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Erscheint woechenilich · 


72. Jahrgang 


Üxsset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist * 
Gegruendet im Jahre 1877- 





nnonifische RurSschan 
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Winnipeg, Manitoba, 21. September 1949 


Septemberjonne 


Sonne, was madjt du? 
Spät noch im Jahr 
Aeugelft und lacht du 

, Freundlich und Plar. 


Sodejit die Bienen 
Wieder nach Seim, 
Wedeft den grünen 
Sclafenden Reim. 


Kinde im Alter 

Drängjt du zum blüh’n, 
Spielende Salter 

Treibft du dahin. 


Aber im Werben 
Haft du’s bedacht, 
Daß fie zu fterben 
Sind nur erwacht? 


(M. Greif) 





Wie es fein follte. 


Bons ſprach zu den Schnittern: Der Herr mit Euh! Sie 


antworteten: 


Der Herr jegne did! 


Ruth 2, 4. 


Das geihah in grauer Vorzeit, daß ein Herr auf ſolche Art zu feinen 
Knechten trat und Knechte fo ihren Herrn begrüßten. Seute weht in Werf- 
fätten und auf Arbeitsplägen ein anderer Geift, und zwiſchen Wirtin und 


Sausmãdchen wird es wenig beifer jein. 


Und doh! Was müßte das für 


eine Revolution geben auf Erden, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich 
begegneten mit dem Wunſch, da Gott_mit ihnen jein möchte. Da würde 


manches frumme Verhältnis gerade gerüdt werden, 


Viel Neid und Miß 


trauen müßte fi mit einem Schlag aufhören. Da müßte der Unternehmer 
fi) freuen an jedem Dollar, den er den Mrbeitern mehr auszahlen Tann, 
an jedem Wohlergehen, das unter feiner Arbeiterſchaft herrſcht, und der 
Arbeiter müßte ſich Freuen am jedem Plan, der feinem Herrn gelingt, an 


jedem Erfolg, den er davonträgt. 
Brotgeber und der Vrotverdiener. 


Denn beide ftehen in Gottes Liebe, der 
€3 dürfte unter uns jo fein, wie der 


Kirchenvater Auguftin von jeglihem chriſtlichen Dientverhältnis gejagt hat: 
„So foll man Diener fein, daß die Herren zu befehlen ſich jhämen; jo joll 
man Herr fein, daß das Dienen eine Freude wird.” 

Die hat der Herr uns ein jo herrliches Land gegeben und hat es köſtlich 
geſchmückt und mit Fruchtbarkeit gejegnet! Wir aber find ungehorfam gegen 


feine Gebote und widerjtreben ihm. 


Wir haben die Brüder nicht als jeine 


Kinder geachtet, und das Geld iſt uns mehr wert geweſen, als ihre Tebendige 


Seele. 


Heute befennen wir bon ihm unjere Schuld und Bitten ihn, daß er 


uns helfe aus unjerer Verirrung. Möge er uns jtärfen zur Brubderliebe 
und zum Gehorſam und unjerem Volke einen neuen Geijt und unverfälichte 


Liebe geben. 


Denn wir wie Brüder beieinander wohnten, 
Gebeugte ſtärkten und der Schwachen jdonten, 
Dann würden wir den legten heilgen Willen 


Des Herrm erfüllen. 


Ad, dazu müßte feine Lieb’ uns dringen! 
Du wolleit jelbit, o Herr, dies Werk vollbringen, 
Daß unter einem Hirten eine Herde 


Aus allen werde, 








Einladungen: 


Der Herr hat uns, der Gemeinde 
zu Strawberry Hill, viel Gnade und 
Segen zukommen laſſen, indem er es 
uns ermöglichte, unjer Bethaus, das 
ſich ſchon feit längerer Zeit für zu 
flein ertviefen hatte, umzubauen und 
zu vergrößern. 

Diefe Arbeit geht num jtarf feiner 
Beendigung entgegen. Die Gemeinde 
gedentt, jo der Herr will, am 9. Oft. 
J. J. das neue Bethaus dem Herrn 
für feinen Dienft zu mweihen. Zur 
Teilnahme an dem Segen dieſes Ta- 


ges laden wir freundlichit ein. Der 
übliche Gottesdienit beginnt 9.45 


bormittags mit der Sonntagsſchule. 
Am Nachmittag it die Weihever- 
fammlung um 2 Uhr. 

Gleichzeitig Iaden wir zum Ernte 
und-Miffionzfeit ein, das am 30. 
ee im ſelben Zofale ftattfinden 
oll. 


Wer nicht perſönlich fommen Tann, 
iſt gebeten, den Herrn aud) für dieſe 
defte um feinen Segen anzuflehen. 

Im Namen der Gemeinde zu 
Strawberry Hill, B. €. 

D. $. Friefen. 


Die Eden Bibelihule bei Virgil, 
Ont., fol auch in diefem Winter twie- 
der arbeiten, jo der Herr till und wir 
leben. Wir erwarten vom Seren 
biel Segen und Freude in der Schu- 
Te. Unfere gegenwärtige Zeit zeigt 
und den unermehlichen Wert eines 
Bibeljtudiums und zudem wird uns 
aud; unfere Verantwortung bei den 


günſtigen Gelegenheiten klar bewußt. 
Es hat nicht immer Bibelſchulen ger 
geben und e8 ilt auch nicht jicher, wie 
lange wir fie Haben werden. Daher 
laden wir alle Iernluitigen jungen 
Leute herzlich ein, fih mit vielen 
anderen in Reih und Glied zu jtel- 
len, und fleißig die Bibel zu ftudie- 
ren. 5 

Zu den allgemeinen Gegenjtänden 
bieten wir auch noch mande andere 
Gegenstände, die uns im Glaubens- 
leben weiterführen Fönnen. Auch foll 
der Bibelſchüler hier gute Gelegen- 
heit haben, fi für den Sonntags- 
ichullehrerberuf vorzubereiten, damit 
unjere Gemeinden jtarfe Sonntags- 
ſchulen entwickeln. 

Der Unterricht beginnt am 25. 
Oktober und dauert fünf Monate. 
Daß die Quartierfrage immer noch 
etwas Schtwierigfeit bereitet, braucht 
man ſchon nicht zu erwähnen. Daher 
bitten Wir, die Anmeldungen doch 
recht bald zu en, denn wir wol- 
Ien jeden Schüter fo gut wie möglich 
aufnehmen. Man fende die jchrift- 
liche Anmeldung an den Unterzeic- 
neten. Im NMuftrage der Schule, 

F. 5. Kröfer, Birgil, Ont. 


M. B. Gemeinde zu Port- 
Ontario, Tadet hiermit 
freundlichit zu ihrem Erntedanf. und 
Miſſionsfeſt ein, das, jo Bott toill, 
am 25. September I. $. ſtattfinden 
toll. Morgens foll um 10 Uhr be- 
gonnen werden. 
Im Auftrage der Gemeinde, 

J. A. Penner. 
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Ein in deutfche Gefangenjchaft geratener rufjifcher Sazarettzug mit freiwilligen 
mennonitiichen Sanitätern, wohl im Winter 1915 in Wirballen. 









voriger Ausgabe „MR. 


Bild wurde uns freundlichit von Paſtor Fritz Foth, Kaiſt 
R.“ auf Seite 7 erſchien. 
Bilde einjenden und kurz die Erfahrungen der Gruppe ſchildern? 





Ver kann uns die Namen 


— Ro, 


Slautern, Deutſchland, zugejandt, deſſen Brief in 


der Mennoniten-Sanitäter auf diejem 








Sonntag den 25. September, fin- 
det in der Kirche der Erſten Menno- 
nitengemeinde zu Saskatoon da3 
jährlihe Erntedankfejt Ttatt. Des 
Abends trägt der Jurgendverein ein 
Erntedankfeitprogramm vor. Seder- 
mann ijt herzlich eingeladen. 

3. 8. Thießen. 


Die Einladung zum Erntedant- 
und Miflionsfeit der M. B. Gemein- 
de, Nordende, Winnipeg, it zum 25. 
September, „alte Zeit“, da an dem 
Tag die Uhren hier eine Stunde zu- 
rüdgejchoben werden. 

Die Predigen A. H. Unruh, 3. A. 
Töws und Miffionar Jak. Diet wer- 
den vorausſichtlich auf dem Feſte die- 
nen. 


So der Herr will, gedenkt die 
M. 2. Gruppe bei Sperling, Man., 
September Erntedant- und 
it zu feiern. 
ilnahme wird herzlich, ein- 






Zur 
geladen. 
Im Namen der Gruppe, 
Sohant Martens. 


Bekanntmachung. 


Die M. B. Vibeihule zu Dit 
Chilliwack. B. E., gedenkt, jo Gott 
will, aud im fommenden Winter 
wieder zu arbeiten, Der Herr hat 
uns willige Lehrfräfte geichentt, die 
den Ruf des Meijters darin folgen, 
die Jugend mit dem Gotteswort be- 
Tannt zu machen. 

Der Unterricht . beginnt am 11. 
Oftober I. 3. und währt 5 Monate. 
Wir laden hiermit herzlich; ein, die 
Schule zu beſuchen. Anmeldungen 
find zu richten an den Teitenden Leh · 
rer: Rev. G. Thielmann, Chillitwad, 
BC, Das Bibelſchul Komitee. 


Abendſchule 


am Mennoniten Brüdergemeinde 
Bibel College, 77 Kelvin St., 
Rinnipeg, Man. 


Wiſſend, dab in der Stadt manche 
jungen Zeute wohnen, die Umjtände 
halber das College am Tage nicht 
bejuchen können, während fie aber 
ein ftarfes Verlangen haben, tiefer 
in die Schrift eingeführt zu werden, 
bat die College-Berwaltung beichloj- 
jen, einen Abendfurfus zu bieten. 
Hiermit Iader wir nun alle Inter 
teifenten zur Teilnahme am dem er- 
wähnten Kurſen ein. Folgende In ⸗ 
formation möchte nun zur Drientie- 
rung dienen: 

. Dt. 
Das M. B. Bibel -College, 77 Kel- 
bin St. Winnipeg. 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— Laut Telegramm aus Franf- 
furt, Dentichland, von E. F. Klaſſen, 
hat Genf (Hanptbüro der J.R.O.) 
erlaubt, die ſchon geprüften 
(Sereened) profpeftiven Jmmigran- 
ten für Kanada Weiter zu behandeln. 
Gr hält das für einen nur teilweijen 
Erfolg u. jest die Verhandlungen in 
der Mngelegenheit der Flüdjtlinge 
energild) fort. Wer betet noch immer 
für die „Vrüder in Not”? 

— Ein furdtbares Unglüd! 140 
oder vielleicht jogar 200 Tote im 
Feuer auf dem Baifagierdampfer 
„Noronic" am 17. September im 
Safen von Toronto! Diefe Schref- 
fensnachridht durddrang am Sonn- 
abend ganz Nordamerika, und in 
hunderten Familien werden heute die 
Toten und Verlegten beweint. Auf 
dem Schiffe waren 170 Schiffsper- 
fonal und 512 Paſſagiere, außer 20 
alle a den Vereinigten Staaten. 
as Schiff machte die letzte Fahrt 
Sailon. Das Feuer brah um 
12 Uhr nachts aus, und wmeni- 
ge Minuten jpäter war ein ganzes 
De in Flammen. Leute verbrannten 
in Betten, in Gängen und famen im 
Gedränge um. 

— As fein Auto beim Kreuzen 
des Bahngeleifes nahe Virden, Man., 
vor dem anfonrmenden Zuge jtehen 
blieb, Fam der in Winnipeg tohlbe- 
fannte Baufontvafteur Geo. Gelhorn 
am 16. September ums Leben. 

— An Peter Schellenberg3 Trud, 
von Srünthal, Man., lief ein Mann 
in Winmipeg auf der Main Street 
von der Seite hinan und wurde vom 
Hinterrad zerdrüdt. Vom Gericht 
wurde der Trudlenfer von jeglicher 
Schuld an dem Unfall freigeſprochen. 

— Am 18. September wurde das 
britiiche Pfund. Sterling um 30 
Prozent im Dollurwert reduziert, d. 
b. anitatt $4.03 USA.) iſt es jeßt 
nur $2.80. Diejen peinlihen und 
radikalen Schritt machte die briti- 
iche Regierung, um den Export bri« 
tiicher Sandelsartifel zu fördern. 

Montag abends proffamierte Ot- 
tawa, dab der kanadiſche Dollar auch 
entwertet jei, und zwar auf 10 Pro⸗ 
Alſo nad kanadiſchem Geld 
fojtet der U . Dollar jegt $1.10 
und das britiihe Pfund Sterling 
53.0714. Als Folge dürfen wir er- 
warten, daß Artifel aus den USW. 
bier jegt teurer twerden und die aus 
England importierten Sachen billi- 
ger als pisher fein werden. Der Le: 
bensunterhalt wird entiprechend ſtei 
gen — was bejonders die Tohnarbei- 
ter empfinden werden. 


















— Herr Theodor Heuß, ein Pro- 
fejlor aus Stuttgart iſt Präfident 
der jungen Repub® Wejtdeutich- 
lands. Dr. Conrad Adenauer, iſt 
Kanzler, oder Premierminijter. Das 
Miniiterfabinet bejteht aus Konjer- 
bativen. 






Sonnabend auf Sonntag, 
den 25. September, werden die Uh- 
ren in Winnipeg wieder eine Stun- 
de zurücgejtellt auf „alte Zeit“. 

— „Strom the GSteppes to the 
Prairies“ — unter diejem Titel it 
ein neues Bud) im Verlag der Men- 
nonite Publifhing Dffice, Newton, 
Kanſas, eridienen. Es iſt 115 Sei- 
ten-jtarf auf gutem Papier und hat 
mehrere Illuſtrationen. In zwölf 
Kapiteln von 7 verichiedenen Auto- 
ren verfaßt und von Dr. Cornelius 
Krahn vedigiert, hat das Bud) fol- 
genden Inhalt: Einwanderung aus 
der Steppen Rußlands nah den 
ärien Amerifas; Mennoniten in 
Kanfas; Mennoniten daheim; ein 
Tag mit den Mennoniten; Chrijtian 
Krehbiel; rußländiſche Mennoniten 
und amerifanijche Demokratie; John 
3. Zunft; Jacob I Schantz; die 
Gründung Gnadenaus; die menno- 
nitiichen Pioniere, — Preis des Bu- 
Buches tit $1.50, und es iſt bejtimmt 
zu empfehlen. 

— Das dreijährige Söhnen 
einer Frau SIujar bei Glenavon, 
Sast,, war ins Wafferloh der Farm 
gefallen. Die junge Mutter fonn- 
te nicht ſchwimmen, wollte aber ihr 
geliebtes Kindchen retten, jprang ihm 
nad) falte Waller und beide er- 

















te Kreuz, 31 Kennedy 
peg, Man., ſucht Mbra- 
ham Enns, aus Neufich, Südruß · 
land, der in Alberta gewohnt hat, 
und von einem Jakob Regehr geſucht 
wird. — Reiter jucht dasjelbe Büro 
einen Peter Zangen, 70, und Willi 
Sangen, ungefähr 30. Beide jtam- 
men aus Halbitadt, Südrußland, n. 
jollen Anno 1913 nah Kanada ge- 
zogen jein. 

— Am 14. September verſchied in 
Winnipeg im St. Boniface Hojpital 
Henry Albreht, 677 Arlington St. 
Er fam von Blum Coulee, Man. 

— Frau Anna Reimer, 73, ſtarb 
am 16. September im Seime ihrer 
Tochter, Frau J. Klaſſen, Stephen- 
field, Man. Es hinterbleiben drei 
Töchter und 4 z 

— In Ninette, Man., wurde am 
September Peter Wiens, 62, be- 
graben. Er Fam von Low Farm, 
Man. 

Am 14. September fand bei 
einbad die Austellung des Sano- 
verſchen Aderbaubereins ſtatt. 

(Fortſetzung auf Seite 4—8) 
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Unſere Wehrlofigkeit in der Zukunft. 


Bortrag anf der Friedenskonferenz in Saskatoon am 21. 7. 1949 
von J. A. Töws. 


Lehrer Schäfer von Gretna hat recht werwolle Leitfäden geſchrieben für 
das Studium der Mennonitengefhidte unter dem angiehenden Titel 
„Woher? Wohin? Mennoniten!” Wir haben uns in diejen ‚Tagen der 
Sriedenstonfereng hauptjälid; mit der erſten Frage beſchäftigt. Mein 
Thema wingt midy nun jedoch, auf das „Wohin?“ einzugehen und einmal 
die Frage zu erwägen: Wohin, wehrlofe Mennoniten? Geſchichte it nicht 
Rrophetie, aber doch dürfte das Woher etwas Licht werfen auf das Wohin, 
wenn ſich die Geſchichte audy nie im jelben Rahmen und in derjelben Weiſe 
wiederholt. IN: y 

Beim Gedanken an die Zukunft der wehrlofen Chriften inmitten einer 
militariftifchen Welt jteigen bei uns bange Fragen auf: Kan im wilden 
Sturm ein fleines Tichtlein brennen? Wie wird e8 wohl der Tleinen Schar 
ergehen? - Do) den,große Herr und Meifter ruft feiner Gemeinde das tröft- 
Hide Wort zu: „Sühchte dich nicht, du Feine Herde” (Luk. 12, 32). 

Wir möchten an das Thema von zwei Seiten herantreten. Einmal 
wollen wir die Angriffe auf unfere Stellung etwas beihauen, und dann, 
zweitens, unfere Verteidigung und Behauptung derjelben. 


Womit können wir als eine wehrlofe Gemeinſchaft in der Zukunft redinen? 


1. Mit nenen Prüfungen und Proben. (Bergleihe Upg. 20, 29. 30) 


a. Bon Aufen. Wir haben, aud) im den Kämpfen für diefes Prinzip, 
noch nicht bis aufs Blut widerftanden. 

Rom Staate dürfen wir mit neuen Angriffen auf unfere Stellung red 
nen. Audy unter einer demofratijden Regierung find die Wehrlojen im 
beiten Falle nur die, Geduldeten. Toleranz iſt Mittel zum gZwed. Man will 
auf dieje Weife die ſich ifolierenden Gruppen in der Nation affimilieren und 
fie dahin bringen, daß fie ihre Eigenarten felber aufgeben. Man ‚gibt fi 
der bejfimmten Soffnung hin, daß die Mennoniten früher oder jpäter das 
Prinzip der Wehrlojigfeit werden fallen laſſen und „gute Kanadier“ werden. 

Bon anderen Firdlihen Gemeinfhaften können wir auch nicht Vertänd- 
nis fr unjere Stellung erwarten. Veſonders bedauernswert ijt es, dab 
auch pofitive, ebangeliſche Kreife nur Verfennung und Verurteilung zeigen 
für den Stand der Wehrlojen, weil man fie mit den Razifiiten identifiziert. 
Da die Iegteren fait ausichlieglic) aus dem Lager der Modernijten Tommen, 
ift man der Anficht, daß Wehrlofigfeit und Modernismus aufammengehören. 
Man jchüttet das Mind mit dem Bade aus. Durch dieje Angriffe von jeiten 
theologiiher Schulen und evangeliicher Gemeinfchaften werden manche jun« 
gen Zeute, auch aus unferen Kreifen, vertwirrt und fie werden wankend in 
unjeren Glaubensgrundfägen. 

Eine andere Gefahr von außen bilden die Staatsſchulen. In denjelben 
werden unfere jungen Leute Tangfam, aber ganz ſyſtematiſch und zielbervußt, 
zu lohalen Staatsbürgern erzogen. Dieſe Beeinfluffung geht dahin, dab 
Prinzipien des Familien- und des Gemeindelebens den Forderungen des 
Staates unterordnet werden müfjen. Es iſt oft jehr ſchwer für den jungen 
Mann, ſich unter joldhen Umjtänden als Chrijt und Mennonit zu befennen. 


b. Doch es gibt auch Gefahren von Innen. 

Die Unentſchiedenheit mancher Prediger in ihrer Stellung zur Wehr- 
frage ift die Urfahe der Gleichgültigfeit und Lauheit vieler Gemeinden. 
Mandye Prediger betradten die Lehre als nebenſächlich, andere ſcheuen ſich, 
über das Thema zu ſprechen, weil es nicht eine populäre Wahrheit ift. 

Eine andere innere Gefahr ift die Inkonſequenz mandjer Vefenner der 
Wehrlofigkeit im praftifhen Ausleben des Prinzips. Notverhältniffe Haben 
oft zur Verleugnung des Prinzips geführt. Die Chilliften des 16. Jahr 
hunderts und der Selbitihug des 20. Jahrhunderts Tiefern uns dafür trau- 
rige Beifpiele. olitiihe Ueberzeugungen wollen zuweilen mitiprechen. 
Zum Beifpiel wurde während des Krieges einem jungen Mann der Rat 
gegeben, doch nicht in den aftiven Dienit zu treten, weil e8 ein Krieg gegen 
Deutichland jei. Ei, wie wäre e8, wenn e8 ein Krieg gegen Rußland geweſen 
märe? Rolitiiche Anfichten: dürfen das Prinzip nicht ändern, oder die An- 
wendung desjelben beitimmen. 


2. Bir müffen aud) mit größeren Schwierigkeiten redjnen im Ansleben 
des Prinzips. 

Das Wirtſchaftsleben im modernen Staat iſt jo verzweigt und verwoben, 
daß der einzelne Farmer oder Geihäftsmann wohl oder übel ein Glied in 
der Kette ift.. Früher wohnten unjere Gemeinden in geichloffenen und oft 
auch abgelegene Kolonien, wo fie wirtihaftlidy mehr oder tveniger unab- 
hängig und jelbftändig eriftieren konnten. Das ijt heute für unfer Volt 
faum möglid$ in einem modernen Staate. Diefer Umjtand macht es oft 
ſchwer, die Richtlinie zu finden, die den mwehrlojen Ehriften Teiten joll in 
jeinem Wirtſchaftsleben. 


Die politiihen Verhältniſſe geitalten ſich auch immer komplizierter und 
ſchwieriget. Beim Studium umjerer Geſchichte it e8 auffallend, daß die 
Mennoniten jpezielle Privilegien erhielten unter autofratijhen Herrſchern. 
Ein ruſſiſcher Kaiſer konnte den Mennoniten großartige Vorrechte einräumen 











und gleichzeitig einen großen Teil feines Volkes in der Leibeigenſchaft be- 


halten. In einem demofratijhen oder jozialijtiihen Staate jedoch gilt das 
Prinzip: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten. Wir müffen ganz bejtimmt 
damit rechnen, daß man den wehrlojen Gemeinidaften in Zukunft feine 
Sonderitellung einräumen wird, und da die Zeit der bejonderen Privilegien 
vorbei iſt. 


Die antichriſtliche Ideologie der Endzeit macht ſich auch immer mehr 
geltend im Denken der Völker, und nur ſolche, die aus tiefſter innerer Ueber - 
zeugyffig wehrlos find, werden in diefem Kampfe jtehen bleiben. Die Aus- 
reifling des Böen offenbart fid, in bejonderer Weije auch darin, daß per- 
fönlihe Ueberzeugungen nidyt geduldet werden. Im antkichriſtlichen Reich 
müffen alfe Bürger einer Meinung fein, alle müſſen das Malzeihen des 
Tieres tragen und fein Bild anbeten, Die einzige Alternative iſt — Sterben. 
Doch Gott jet Dank, es iſt wahr, was Ernft Morig Arndt einſt aefagt: 
„Wer fterben Tann, den fann fein Tyrann „unterjoden“. 


3. Wir dürfen aber auch mit neuen Siegen rechnen in Zukunft. In 
mandjen Streifen erwacht man und ſucht Aufſchluß über dieje Lehre. Es 
wird viel Aufflärungsarbeit getan und gute Kiteratur verbreitet, um die 
bibliiche Lehre von der Wehrlofigkfeit zu vertiefen. Das vermehrte, Licht 
und die mehr pofitive Betonung der Wahrheit laſſen uns hoffen, daß Gott 
feinen Kindern auch Eine befondere Ausrüſtung gibt für die Prüfungen und 
Kämpfe, die nody fommen mögen. 

Doch gehen wir über zur zweiten Frage, die von ebenfo großer Be- 
deutung ift. 


Bei den Kranken. 

„Jens antwortete: Es hat weder / 

diefer gelündigt, nad feine CI-/ 
tern, fondern, daß die Werfe Got- 
tes an ihm offenbar werben.” 

Es begab fi, daß Re. H. S. 
Rempel und ich Montag, den 5. Sep- 
tember, an die Ausführung eines 
Planes, den wir vor längerer Zeit 
gemad;t hatten, gehen durften. Es 
war am 11. Mai d. J. als wir die 
Nervenheilanftalt in North Battle 
ford beſuchten. Damals beſchloſſen 
wir, die Lage unferer Kranken im 
der Anitalt zu Weyburn zu unterfu- 
hen. Immer wieder mangelte es 
an der Zeit, aber dieſes Mal ſollte 
unfer Plan verwirklicht werden. Um 
Zeit zu ſparen, beſchloſſen wir, die 
Fahrt per Auto zu machen. In ive- 
niger denn fteben Stunden hatten 
wir-die Strede von 275 Meilen zu- 
rüdgelegt. 

Vor unferer Abfahrt meldeten wir 
ung telephonijdh bei den mennoniti« 
fchen Arbeitern in der Nervenheilan- 
jtalt an. Geſchwiſter Clarence Ben- 
ner und Bruder Walter Klaaſſen 
fanden uns im Hotel, Alfred Epp, 
Walter Epp, 3. riefen und P. Pen- 
ner trafen wir erft am nädjiten Ta- 
ge. Die eritgenannten Brüder wa- 
ren in der Zage, ung über das Leben 
und die Arbeit in der Anjtalt zu in- 
formieren. r 4 

Am nächſten Morgen gingen wir 
zu den Kranken. Die Regierung Hat 
es ſich viel Geld koſten laſſen, die An- 
jtalt ſchön umd geräumig zu bauen 
und gut einzurichten. Sie beherbergt 
wohl 1800 Patienten und ift über 





Fr 


aber fpäter twaren wir uns über die 
tonfeflionelle ugehörigfeit eingelner 


— 

Der AÄAnſtaltshof wird jorgfältig 
gepflegt. Ein Blumenmeer umgibt 
das große Haus. Es iſt, als hätte 
man verfucht, das hinter den großen 
Mauern fich befindende Elend Leibes 
und der Seele in diefe Blumenpradht 
einzubülfen. Jedoch dies ift — 
mõglich. Schon hören wir vom 2. 
Stodiwerf lautes Rufen, ein durch 
Mark und Bein gehendes Schreien. 
Es padt einem ang Herz. 

Die Aufnahme beim Regiſtrar 
war durdaus freundlid. Die Aerzte, 
die Pfleger und die Pflegerinnen 
offenbarten ſichtbares Intereſſe für 
unfer Kommen’ und waren über Die-- 
einzelnen Kranken gut informiert. 

Man führte uns tiefer ing Kran ⸗ 
kenhaus. Bald jtanden wir bon 
ſchwer Tranfen Menſchen umgeben. 
Die meiften hatten neben dem be- 
ſchwerten Geift auch phufiiche Gebre- 
hen an fih. Ihr Verhalten war 
jehr verſchieden. Während die einen 
freundlich grüßten, jpotteten die an- 
deren mit berjtellten Gebärden. Wo 
manche teilnahmslos jaßen oder auf 
dem Fußboden Tagen, fprangen an- 
dere flink auf ihre Beine und falı- 
tierten uns. Unfere Augen find an 
ſolche Bilder nicht gewöhnt, die Ob- 
ren zu empfindlich; und die Nerven 
nicht genügend trainiert. 

In einem feparaten Zimmer hatte 
man einen Teil unjerer Kranfen zur 
Sprechſtunde zufammengebradt. Als 
ſch mir die Lieben anſah, entfiel mir 
der Mut, mich mit ihnen zu unter 


füllt, Unter diejen befinden ſich 30 
Mennoniten. Wir regiftrierten 35, 


Halten. Wo follte man da anfan- 
gen? Wir Hatten dem lieben Gott 





Was wollen wir in der Zukunft als wehrlofe Gemeinſchaft tun? 


Was wir tun werden, und was wir fein werden, ijt eigentlich viel wid) 
figer, al3 was die Welt tun und fein wird. 


1. ®ir wollen die Lehre von der Wehrlofigfeit feithalten. 

Weil es eine Lehre der Heiligen Schrift ift, fönnen wir nicht anders, 
al3 ung von ganzem Herzen zu diefer Lehre befennen. Daß e& nicht jelbit- 
verſtändlich und leicht feim wird, Iehrt uns unfere Geſchichte. In Holland, 
in Deutjchland und ſchließlich auch in Rußland hat man das Prinzip unter 
ſchwerem politiſchen Drud aufgegeben. 

Es find wohl zwei Haupturfahen, die dazu Sührt Haben. Einmal, 
eine negative Auffaflung der Lehre. Man hat Kriegsverweigerung be- 
tont, anjtatt den poſiitiven Ausdruck des Friedenswillens. Es ijt ſchwer, 
ja ſchier unmöglich, Menſchen für ein negatives Prinzip zu gewinnen, oder 
dasjelhe feitzuhalten. Eine andere Urſache, die zum Aufgeben des Prinzips 
geführt Hat, ijt das Eingehen auf Kompromiife. Man nahm waffenlojen 
Dienſt in der Armee an und ging jo allmählid; zum aftiven Dienjt über. 
Kompromiſſe bilden die Brücke von der Wehrlofigfeit zur Wehrhaftigfeit. 
Sehtalten des biblii—hen Prinzips wird viel Selbjtverleugnung und Opfer 
erfordern. 


2. Wir wollen die Lehre von der Wehrlofigkeit vertiefen. Bäume, die 
ihre Wurzeln tief in die Erde jenfen, mögen erzittern und erbeben im Sturm, 
Aber fie werden nicht entwurgelt. Die Lehre von der Wehrlofigfeit muB 
tiefe, jtarfe Wurzeln haben. Die Vertiefung geihieht einerjeit3 durd eine 
Belehrung im Worte Gottes. Wehrloſigkeit iit ein Schriftprinzip. Anderer- 
ſeits geſchieht die Vertiefung durch Betonung der perfönlihen Erfahrung der 
Gnade Gottes. Wehrlofigfeit iſt aud; ein Glaubensprinzip. Die Wieder- 
geburt ilt die Grundlage. Es ijt unmöglich, ein Prinzip auf der Volksbaſis 
feitzuhalten, welches einmal auf dem Glaubensboden entitanden iſt. Es 
gibt ja, Gott jei Danf, aud) Menfchen, die noch nicht zum perjönlihen Glau- 
ben an Ehrijtum gefommen find und doch .den Srieg verweigern. 
Dur; Erziehung und Belehrung find fie zu diejer Weberzeugung gekommen. 
Jedoch die richtige Grundlage für die Wehrlofigfeit findet man einzig und 
allein auf dem Boden des Glaubens. 


* 3. Wir wollen die Lehre von der Wehrloſigkeit verbreiten. Auf dieſer 
Linie haben wir viel verſãumt und unterlajfen. Wehrloſigkeit iſt eine Lehre 
der Heiligen Schrift und aus dem Grunde bindend für alle Chriſten, nicht 
nur für Mennoniten und Tunfer. Wir dürfen das Licht, daS Gott unjerer 
Gemeinſchaft geihenkt Hab, nicht unter einen Scheffel ftellen. N. P. Grubb, 
der Generaldireftor der „Worldwide Evangelization Crußade“, jchreibt in 
feinem Büchlein, „Touching the Inviſible“, über die Allmacht der Sanftmut. 
In jeinen Ausführungen fommt er auch auf die wehrlojen Chriften zu ſpre— 
hen, die das Prinzip des Friedens und der Sanftmut unter allen Umjtänden 
auszuleben verjuhen. Mit großer Hochachtung ſpricht er von ihrem Stand 
und weiſt dann darauf hin, daß dieſe Tleine Schar der Vorſtoß bildet in der 
Kirche Chrifti, die da8 Banner einer neuen Wahrheit hohhält — einer Wahr- 
heit, die bon den großen Maffen der Chriftenheit noch nidyt erfaßt worden iſt. 
(E3 wäre vielleicht richtiger zu jagen, dab diefe Wahrheit der Kirdye Chrifti 
verloren gegangen ilt). Hier bietet jih ung ein großes Miffionsfeld, in 
weldjes wir den Friedensgedanfen hineintragen jollen. Gerade heute bieten 
fid) unjerer Gemeinihaft großartige Gelegenheiten für dieſe Miffion in 
Verbindung mit dem großen Hilfswerk des M.C. C. Laßt ung die Friedens- 
botihaft hinaußtragen! 


4. Wir wollen die Lehre von der Wehrlofigkeit betonen im ridjtigen, 
Verhältnis zu allen anderen Lehren der Schrift. Wehrlofigfeit darf nicht 
zur Religion gemacht werden. Sie bildet nur einen Teil der Lehre Jeſu 
Chriſti. Wir Fönnen nicht eine evangeliſche Wahrheit feithalten, wenn wir 
andere Wahrheiten vernahläffigen oder fallen Iajfen. - Es iſt unmöglich, 
das hohe Ideal der biblifhen Wehrlofigfeit im Leben zu verwirklichen, wenn 
man die anderen ethiſchen Grundjäge aufgibt, oder jehr ſchwach it im Be- 
folgen derjelben. Alle Wahrheiten de8 Gvangeliums jtehen in einem 
relativen Verhältnis zu einander. Wenn eine Wahrheit nur einfeitig betont 
wird, jo gibt es ein errbild. Wir haben in der Allverjöhnungslehre jo ein 
Beiſpiel, wo man die Liebe Gottes zur abjoluten Wahrheit macht, auf Koſten 
der Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes. 


5. Wir wollen die Lehre von der Wehrlofigfeit ausleben nad; dem 
Vorbilde Jeſu. Von Ehriftus heißt es jo bedeutungsvoll in oh. 1, IE „Sn 
ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menſchen.“ Unſer 
Leben iſt das Licht, das von jedermann gejehen wird (Matth. 5, 16).. Für 
den ‚Herrn Jeſus war der Lammesweg ein Kreuzesweg, und damit müffen 
feine Sünger aud) reinen. Alle, die gottfelig leben wollen in Chrifto Jeſu, 
müffen Verfolgung Teiden. Wir wollen uns wappnen mit diejem Sinn, 
der aud) vor einem Leidensweg nicht zurüdſchridt. Leidensiheu hat manden 
jungen Mann: abgehalten, dern Weg der Wehrlofigkeit zu gehen. Der Serr 
gebe ung Kraft, wie die Wehrlojen zu Ieben, zu leiden und, wenn's fein Wille 
ift, zu fterben. „Sei getreu bis in den Tod, jo will id, dir die Krone des 
Lebens geben.” Dffb. 2, 10. 


ittuloch, den 2 


wohl um Weisheit und Kraft für die- 
ſen Tag in befonderer Weiſe ange- 
rufen, und num fanden wir beide jo 
hilflos der Situation gegenüber, Wir 
fragten nad) dem Befinden. Der 
Blid blieb ftarr und der Mund 
ſtumm. Wo wohnen deine Eltern? 
Keine Antwort. Beſuchen fie di? 
Er bleibt ſtill. Ein anderer iſſt au- 
gänglicyer, er antwortet auf unjere 
Fragen. Beteſt du au? ein. 
Warum nicht? Das gehört Hier nit 
ber, e8 ift zu laut. Wo haft du deine 
Bibel? Zu Haufe. Man hat fie 
wohl zurüdgeihiet; daheim will id) 
fie wieder Iefen. 

Rach der Mittagsmahlgeit, die wir 
mit dem Perjonal zufammen hatten, 
wurden wir. zur rauenabteilung 
Hier fanden wir nur 
ſchwere Fälle vor. 

Der zweite Teil des Krankenhau · 
jes befindet fi auf dem Flugplatz, 
etwa fünf Meilen von der Anftalt, 
wo ungefähr 700 weitere Patienten 
untergebradt find. Es iſt eine an- 
dere Klaſſe von Menden. Dan 
tönnte fie Törperlihe und geiftige 
Invaliden nennen. Sie find jo ge- 
boren, ‘oder durch körperliche Leiden 
dahin gebracht worden. Viele wer- 
den zu leichten Arbeiten Herangezo- 
gen. Zu Haufe würde man kaum 
mit ihnen fertig werden. Sie benö- 
tigen dauernde Ueberwachung und 
Anleitung. In diefen Räumen be- 
finden fi) weiterg 16 Mennoniten. 
Man hatte ung 12 in einem Zimmer 
zujammengebradht. 4 leibliche Brü- 
der, alles Erwadjjene, mehr bejahrte 
Männer. Zwei von ihnen Fönnen 
ſich verhältnismäßig gut orientieren. 
Sie erzählen von einem Bruder, der 
in der Anjtalt geitorben ift, und von 
Verwandten in Mexiko. Als ein an- 
derer das Wort Mexiko hörte, hatte 
er:jeine Freude daran und fonnte es 
nicht wieder loslaſſen. Es madjte 
ihm viel Spaß. 

Die Zutheraner und Katholiken Ha- 
ben in Weyburn mehr Kranke als 
wir. Sie jammeln aus der großen 
Zahl der Inſaſſen ſolche, die geſund · 
heitlich beifer geſtellt find, und halten 
mit ihnen Andachten ab. Es stellte 
fi) heraus, daß unjere Gruppe ſich 
nicht an diejen oder anderen Gottes- 
dienjten beteiligte. Es war auch nicht 
derwunderlich. Nach miühebollen 
Verfuchen, ſich mit der Gruppe zu 
unterhalten, ſchloſſen wir unſer Bei⸗ 
ſammenſein mit Gebet. Was ſoll 
der Seelſorger in ſolchem Falle be- 
ten. Mir Fam der Gedanke, ob da 
tief drinnen ein dunkler Schag von 
Mutter her verſchüttet fein dürfte. 
Im Unterbewußtjein dürfte etwas 
verborgen liegen, das gehoben wer- 
den jollte. Ich wollte bei der Kind- 
heit anfnüpfen und betete: „Lieber 
Schland, Tomm...“ und „Chrifti 
Blut und Geredigfeit...“ Ob 
die Herzen dabei etwas empfunden, 
haben, weiß Gott. 

Mander Leſer jagt vielleiht: „ES 
iſt vergeblidye Liebesmühe und Hilft 
den Kranken nichts.“ Sch bin der 
Anfiht, daß wir die Aufgabe befom- 
men haben, zu ſäen. Das Wachs - 
tum und das Gedeihen jteht befannt- 
lich in Gottes Hand. 

Mir teift heute ein Sterbender vor 
das Geijtesauge. Er war mutterjee- 
Ienallein im Sterbezimmer., Man 
glaubte, er fühle nichts, fei bewußt · 
los und man fönne ihm weder leib- 
Tidy noch geiſtlich helfen. Während 
id; überlegte, ob ich das Sterbegim- 
mer verlajien durfte, mahnte mid 
eine Stimme, zu bleiben. Ih jang 
dem Schwerleidenden einige Lieder, 
zitierte Troſtworte und betete. Ob 
er in jeinem ſchweren Zuftande dabei 
etwas gefühlt, verftanden oder fogar 
begriffen hat, weiß der liebe Gott. 
Jedenfalls tat id; meine Pflicht in 
dem Bewußtſein, dab, wenn er, mehr 
verjteht und weiß, als wir anneh- 
men, ic) dem leidenden und fterben- 
den Menjchen zum Segen geweſen 
jein könnte. Sollte er nichts begrif- 
fen haben, dann hatte ich als geiftli- 
her Diener nur. meine Schuldigkeit 
getan, indem ich mit ihm die zweite 
Meile ging. 

Im Sranfenzimmer finden wir 
Erdmann und Ted. Sie find Teib- 
liche Brüder. Es ſcheint jo, als Ten- 
nen fie fi. Beide willen aber nicht, 
woher fie fommen. Vielleicht ift ihr 
Denkvermögen ftärfer, wenn fie von 
Verwandten und Bekannten bejucht 
werden. Ob fie Eltern und Geſchwi - 
ſter haben, fönnen wir nicht erfahren. 

Um 5 Uhr abends verliehen wir 
den Ort, wo jo viel Not und Elend 
aufammenfommt und wo man ber- 
fucht, vom menſchlicher Seite dieje 
Not zu Iindern und tragen zu helfen. 
Still verarbeitet jeder ‚für ſich die 
empfangenen Eindrüde, die ſich wie 
ein ſchwerer Alp aufs Gemüt legen. 
Endlich bricht Br. H. S. Rempel das 
Schweigen mit den Worten: „Aud) 
für großes Geld wollte und könnte 





* 


Arbeit ſtellt. Für chriſtliche jungen 
Leute, die im Dienſte der Barmher- 
zigkeit fi) betätigen möchten, bietet 
fi) Bier eine große Gelegenheit un- 
jeren Kranken auch jeeliorgerlich bei- 
zuſtehen. Gott jegne Patienten und 
Bfleger und tröjte die Eltern und 
Angehörigen der Inſaſſen! > 
Wie leicht ftellt ſich beim Anblick 
diefer Not der Verſucher ung zur 
Seite mit der Frage: „Wer hat ge- 


fündigt?" Das Richten aber jteht 
uns nicht zu. Gott hat audy Hier 


feine heiligen Abfichten.: Er joll al» 
les herrlih hinausführen. Jeder 
fei dankbar, daß er bewaht? geblieben 
ft. Und doch, wenn drei Brüder 
und eine Schweiter aus derſelben 
Familie fommen und man weiß, daB 
der Vater ein jtarfer Trinfer getve- 
fen fein joll und ein unmoraliſches 
Leben geführt hat, welch eine War- 
nung für uns alle. Könnten wir 
die Mahnung im ihrer ganzen Be- 
deutung veritehen und beherzigen: 
„Saget nad) der Yeiligung, ohne 
melde niemand den Herrn ſehen 
wird.” 3.8. Thießen, 

Sastatoon, Sat. 


Wertung der Arbeit 
in ber Bibelſchule der Waldheimer 
Mennoniten Brüdergemeinde 
zu Witmarfum in Brafilien. 


Von 3. D. Schellenberg. = 

Was du ererbt von deinen Qü- 
tern, erwirb e8, um es zu beſitzen.“ 
Man geht wohl faum fehl in der 
Annahme, da wir Mennoniten eine 
Bolksgruppe find, der von ihren Vü- 
tern u. a. reihe Erkenntnis aus dem 
Worte Gottes vererbt worden ilt. 
Ein’ Erbe, das wert ijt, im Sinne 
obenzitierter Mahnung erworben zu 
werden umd zu befigen. Daher ijt es 
denn erfreulich, daß es an ſolch wert- 
voller Erkenntnis aud bei uns in 
Witmarfum nicht fehlt. Als Beweis 
dafür, daß ſolche Erkenntnis bei uns 
vorhanden iſt, gilt mir u. a. auch das 
Beitehen einer Bibelſchule in der 
hiefigen Brüdergemeinde. Und wer, 
die Bedeutung einer chriſtlich gelei- 
teten Bibelſchule verſteht, der hat bei 
der — ihrer Schlußarbeit 
mit der Oberſtufe Sonntag, am 26, 
uni, bejtätigt gefunden: die Bibel- 
ſchule ift eine durchaus gutgewählte 
Einrichtung zur Vefolgung der Mah- 
nung, das Erbe von unjeren Vätern 
zu erwerben. Denn tvie die erwähn- 
te Vorführung ihrer Schlußarbeit am 
26. Zuni e8 gezeigt hat, iſt fie die 
Stätte, an weicher unſeren Sugend- 
Rihen die großen Taten Gottes er- 
zählt werden, wo ihre Schriftfennt- 
nifje erweitert werden und fie äu- 
gleid) tiefere Erfenntnis der Schrift- 
und Heilswahrheiten erhalten. Das 
aber it die redjte Art, in und durch 
unfere Sugend das uns von den Vä- 
tern überfommene Erbe zu eriver4 
ben und zu erhalten; heit es doch, 
daß ein „Wiffen aus der Schrift” 
zur Seligfeit unterweiſt. Diefe Se 
ligfeit aber iſt's ja, die unferem Er- 
denleben einen pofitiven Sinn ver- 
Teiht. 

Die werten Leſer haben jedenfalls 
gemerkt, daß die,vorjtehende Einlei- 
tung von dem Thema abgewidhen 
it, das in der Aufichrift angegeben 
it; abgewidhen injofern, als bisher 
mehr die Bibelſchule im allgemeinen 
gewertet wurde und nicht die Vibel- 
ſchuled der hieſigen Brüdergemeinde. 
Damit aber das erwähnte Thema 
zur Beſprechung gelange, jeien nun 
einige nähere Mitteilungen aus dem 
Leben und über die Arbeit genannter 
Vibeljhule gemadit. Es mag auf 
fallen, daß der Schlußakt am 26. 
Juni nur einen Einblid in die Arbeit 
der Oberjtufe gab. Eine Urſache des 
getrennten Abichluffes der Unter- 
richtszeit war Krankheit des Lehrers 
der Unterftufe; eine zweite Urſache 
war der Mangel an Zeit, reichte doch 
der Sonntagvormittag nicht aus 
der Gemeinde einem Weberblid über 
die Arbeit des ganzen Penſums ge- 
ben zu können. Es mußte aber not- 
gedrungenerweife unterbleiben, et- 
was aus der Arbeit in „Mennoniti- 
ſcher Gefchichte”, in „DeutiherSpra- 
he” und im „Rechnen“ vorzuführen. 
Dagegen wurde der Gemeinde bon 
den Schülern freudigen Herzens ge- 
zeigt, was fie während der Unter- 
richtszeit dv. I. Februar bis zum 26. 
Juni d. 3. unter Anleitung ihres 
Lehrers in „Bibeltunde“, Kirchen · 
geſchichte“, „Ethik“ und „Einführung 
in die Heilige Schrift“ durdjgearbei- 
tef haben. Obwohl die Einficht in 
die geleiftete Arbeit wegen eitman- 
gel nur in gedrängter Form gege- 
ben wurde, fo gewann der aufmerk- 


fame Zußörer dod den Eindrud: dab 


die Schüler und auch der Lehrer ein 
gut Stück Arbeit geleiftet Haben. So 
war 3. ®. zu merken, dab die Schü- 
Ier — im Vergleich zu vorigem Jahr 
— in der Wiedergabe durchgearbei · 
teten Stoffes etwas jtärfer geivorden 
find, denn ihre Antworten auf die 
Fragen des Lehrers waren nicht jel- 
ten Bufammenziehungen berarbeite- 
ten Materials mit Angabe der Lehre 
desjelben. Auch fonnte die Gemeinde 
fih von dem großen Wert des Kar- 
tengeſchenks aus Nordamerika über 
zeugen, indem jie bei den Schülern 
Kenntnis der Karten jehen durfte, u. 
dadurch den Schmerz über den von 
ihr für die Karten gezahlten Zoll 
von 700 Eruzeiros vielleiht etwas 
leichter empfindet als bisher. Sit 
dody für unſere Sugendlihen auch 
Kartenkenntnis notwendig um 
nit als Analphabeten zu gelten 
und nicht zu denfen wie etwa jene 
Mutter ‚die dem Hauslehrer ihres 
„Minderjährigen“ plaufibel machen 
wollte: die Erlernung der Geographie 
jei etwas total Weberflüffiges, da ja 
der Fuhrmann wiſſen müſſe, wohin 
man zu fahren wünſche. Doch zurück 
zur in Rede ſtehenden Bibelſchule am 
Kraulfluß in Braſilien, und zwar 
zuerſt noch mal zu ihren 17 Schü- 
fern (9 weibliche und 8 männliche) 
der Oberftufe Anno 1949. Es find 
nicht nur ihre geilfigen Leiſtungen 
einer Anerkennung wert, jondern in 
demfelben Maße ijt es ihr befundeter 
feiter Mille, ettvaS zu lernen, zudem 
etwas, das für Zeit und Ewigkeit 
bleibenden Wert Hat. 

Es war von den Schülern zum 
Beſuch der Vibelihule ein ganzer 
Wille erforderlih. Der Schulbeſuch 
fand an den Nachmittagen dreimal 
wöchentlich zu drei Stunden jtatt. 
Da aber die Jugendlichen als Vibel- 
jtudenten von den häuslichen und 
Seldarbeiten nicht entbunden waren, 
jo galt es wohl für die meiiten von 
ihnen, die Vorbereitungen der Lef- 
tionen an den Mbenden zu maden, 
was nad) ſchwerer Tagesarbeit auf 
ſehr hitgeligem Lande nicht für jeden 
öhne weiteres leicht getan werden 
fonnte. Dazu fam, da ein und der 
andere der Schüler einſpannen muB- 
te, da fie die weite Strede nad) der 
Schule zu Fuß nicht machen fönnen. 
Der Wille zum Lernen der VBibel- 
ſchüler hat ſich durch treue und flei- 
Biges Arbeiten erwieſen. Die Treue 
im Arbeiten — durch möglichſt 
pünktlichen Schulbejuh, der Fleiß 
— dur Bewältigung der für fie in- 
folge ſchwacher Vorbildung ſchweren 
Arbeit ohne die entſprechenden Lehr - 
bücher, mit Ausnahme einer „kleinen 
deutihen Spradjlehre”, gejammelt 
und herausgegeben von Joh. Neu- 
feld, Euritiba, umd wohl noch mit 
einem „Rechenbuch“. Das Fehlen 
von Lehrbüchern aber hat ſehr viel 
Screibarbeiten verlangt, erſt ein» 
mal in der Klaſſe, und dann bei 
diefem umd jenem Schüler wohl auch 
zu Haufe noch), da fie beim Schreiben 
in der Klaſſe nicht mitfamen. Die 
vielen Schreibarbeiten aber haben 
eine jtarfe Kürzung des mündlichen 
Unterrichts verurſacht, die eine DBe- 
mältigung des vorgejehenen Ben- 
jums nicht zulieh. 

Sit vorhin mitgeteilt worden, was 
den hiefigen Bibelihülern das LXer- 
nen erſchwert hat, jo darf wohl nicht 
unterbleiben, aud) etwas von dem zu 
berichten, twa8 den Lehrern der Bi- 
belichule ihre Arbeit erſchwerte. Zu- 
nächſt Tann wohl gejagt werden, daß 
die meilten Beſchwerden ihrer Schü- 
ler auch ihre Beſchwerden in der Ar- 
beit geweſen find. 3. ®. das Fahren 
zur Schule, das Fehlen bon Lehr - 
Büchern (dazu das Fehlen entipre- 
chender Sandreihungen für den Un- 
terricht in der Bibelichule) und die 
vielen Schreibarbeiten in der Klaſſe 
toie auch im Heim. Was ihnen aber 
ihre Arbeit in der Bibelſchule befon- 
ders erſchwert hat, das ift der Um- 
itand, daß beide — ſowohl Aelt. 
Gerh. Rojenfeld als Leiter der Schu- 
Te und Zehrer der Oberjtufe, wie auch 
Prediger Franz Faft, Lehrer der Un- 
teritufe, — gewejene alte Elementar- 
ſchullehrer find, jedoch nicht qualifi- 
zierte Lehrkräfte für eine Bibelſchule. 
Und da nun beide auf ihrem Lehrer- 
poſtene keine „Mietlinge“ find, fon- 
der Lehrer mit vollem Bewußtſein 
der Verantivortlichfeit für ihre Arbeit 
an Nugendlichen, die als Erjak für 
uns abtretende, alte Arbeiter eintre- 
ten werden, fo find beide Lehrer red- 
lid) bemüht geweſen, ſich nad Mög- 
lichfeit gut für dem Unterricht vorzu · 
bereiten, diejer Vorbereitung außer · 
ordentlich viel Zeit midmend. Ue— 
ber das ernitliche Bemühen um eine 
möglichſt gründliche Vorbereitung 
für den Unterricht weiß der Schrei- 
ber diefer Zeilen als gewefener Nad- 
bar des Melt. Nofenfeld etwas zu 






jagen; denn immer 

borgefommen, daß 
mitten in der orbereitung zu ihm 
herüberfam, um ſich an Hand feiner 
Nachſchlagebücher eine richtige Er- 
klärung von Wörtern und Ausdrüf- 
fen abſtrakter Bedeutung aus ſach · 
fundigen Quellen zu holen. Dieje 
Mitteilungen find für den Fall ein- 
geihaltet, dab die Konferenz der M. 
®. Gemeinden eine Zentrale hat, 
die fi vielleicht eine Vereinheitli- 
Hung ihrer Bibeljhulen zur ‚Auf- 
gabe gemacht hat (was 3. B. das 
Programm und die Lehrzeit anbe- 
trifft), fowie materielle Hilfeleiſtung 
für die Bibeljhulen, die im Anfangs- 
jtadium jtehen und daher wohl fait 
in allem rüdjtändig find. ° 

Und doc, fo ſchwach die hiefige 
Bibelſchule aud) ift, jo iſt es doc) ih- 
rem Beitehen zu verdanken, daß drei 
ihrer Schüler im -Laufe d. $. zu 
ihrer weiteren Ausbildung ins Aus- 
land geihidt worden find: 2 nad 
Paraguay in die Zentralihule (Franz 
Hübert und David Balzer) und nad) 
Kanada Johann Kasdorf in die Bir 
belichule zu Winkler, Manitoba. Und 
laut erjter Nachricht vom Leitenden 
der Paraguayer Zentralihule, Leh - 
rer €. €. Peters, geben ihre Schü- 
ler aus Brafilien Soffnung auf gu- 
tes Voranfommen. 

Ueber den Abſchluß der Arbeit mit 
der Untergruppe kann leider Feine 
Mitteilung gemacht werden, da Br. 
Fat, der Leiter diefer Gruppe, bis 
zum Abſchluß dieſet „Wertung“ in- 
folge zäher Grippe und jchmerzhaf- 
ter Mittelohrentzündung Frank Tiegt. 
Er iſt der Fürbitte zu empfehlen. 

Mit brüderlihem Gruß an alle 
Leſer, die Berichte über Gemeinde 
arbeiten gerne leſen und darum viel- 
leicht au dieje „Wertung der hie- 
figen Bibelihule der M.®. G.“ nicht 
überjehen haben, zeichnet im Auf- 
trage genannter Gemeinde der In- 
validelehrer, 8. D. Schellenberg. 


I. 2. 


Offener Brief. 


Teure Glaubensgenojjen und Mif- 
tionsfreundel 

Wie vielfach befannt, jind wir vor 
etliher Zeit auf Urlaub von Indien 
zurückgekehrt. Dank Gottes Gnade 
war es unfer Vorredht, einen weiteren 
Termin im Lande der Millionen zu 
jein, und wir durften unſterbliche 
Seelen mit Jeſus Chrijtus in Ver- 
bindung bringen. E3 waren beivegte 
Zeiten und für Indien die Iegten 
Jahre ganz außergewöhnlicde Tage 
der größten Ereigniffe, aber der 
Herr jtand ung immer bei. Die Ge- 
legenheiten für die Verbreitung des 
Evangeliums in Indien find unbe- 
ſchränkt und dort ijt nod immer 
eine offene Tür. Laßt uns wirken, 
folange es nody Tag iſt, e8 kommt 
die Nacht, da niemand wirken fann. 
Die Mifjionsarbeiter find mutig, be- 
dürfen aber Eurer intenfiven Für- 
Bitte und fräftiger Unterjtügung. 

Wir, als Familie, find etliche Mo- 
nate in St. Catharines geweſen, wo 
wir mandje Verwandte haben, Wir 
haben aud; viel Obſt genießen dür- 
fen bei den Geſchwiſtern, wofür wir 
ſehr dankbar jind. In Ontario durf- 
ten wir alle Gemeinden bejuchen, 
wofitr wir jehr dankbar find. Es hat 
uns jehr wohlgetan. Jetzt find twir 
nad; Winnipeg gefommen, wo wir 
uns niedergelaffen haben und mo 
fünf von unferen Kindern die Schule 
bejuchen werden. Unſere Adreſſe ilt: 
3. 3. Did, 304 Chalmers Ave., 
Rinnipeg, Man. 

Herzlich grüßend mit 2, Kor, 9, 8, 
Eure Geſchwiſter im Herrn, 

Anna und Jacob J. Die. 

Winnipeg, den 10. Sept. 1949. 


FALL CULTIVATION 
IMPORTANT 


Moisture, as so many farmers 
experienced again this year, is 
the most important limiting fac- 
tor in successful crop production 
in the Prairie Provinces. Culti- 
vation, if properly carried out 
this fall, will destroy weeds and 
thereby conserve moisture for 
next year’s crop. 

Annual Weeds. Our most 
troublesome annual weeds are 
Wild Mustard, Wild Oats, Pig- 
weed, Ragweed and Russian 
Thistle. Shallow cultivation im- 
mediately after harvest will en- 
courage many annual weeds to 
germinate this fall. The result- 
ing plants will be killed by frost. 
Fall cultivation has been parti- 
eularly effective in controlling 
Russian Thistle. 

Biennials or Winter Annuals. 
Stinkweed is a typical example. 
The seeds of this weed germi- 
nate freely in the fall. Un- 





fortuately, the young plants 
survive the winter frosts with- 
out serious injury and are ready 
to grow early in the spring. 
Fall cultivation is therefore an 
effective means of controlling 
Stinkweed and other winter an- 
nuals. 

Perennial Weeds. Many at- 
tempts to eradicate perennial 
weeds (Canada Thistle, Sow 
Thistle, ete.) by summerfallow- 
ing fail because cultivation is 
not carried on into the late fall. 
Often, during the rush of har- 
vest, the fallow is neglected. 
This allows perennial weeds, 
which have been weakened by 
repeated cultivations during the 
summer, to produce new top 
growth and store food in the 
roots. Fall cultivation is most 
important for the control of per- 
ennial weeds. Furthermore, it 
helps to control insect pests such 
as grasshoppers and sawflies. 
Fall tillage also greatly reduces 
the vigor of perennial weeds 
growing on stubble land. 

Cultivate early. Fall culti- 
vation should be done as soon 
as the crop is harvested. Do not 
eultivate too deeply. Shallow 
tillage will not only destroy 
weeds but will be less wasteful 
of soil moisture. It will also 
help to preserve a trash cover 
which will serve to hold the 
winter’s snow. The main object 
of fall cultivation is to conserve 
all the autumn’s rainfall for next 
years crop, kill weeds and save 
moisture. 

H. J. Mather, 

Line Elevators Farm Service, 


Unglüdsfall. 
Ein jchwerer 


„Ein Menſch ift in jeinem Leben 
wie Gras, er blüht wie eine Blume 
auf dem Felde, wenn der Wind dar- 
über geht fo ijt fie nimmer da, und 
ihre Stätte fennet fie nicht mehr., 

Mit tränendem Auge und bluten« 
dem Herzen bringen wir allen Ver- 
wandten und Bekannten die Trauer- 
botſchaft, daß unfer geliebter Sohn 
Gerhard, 14 Sahre alt, plötzlich durch 
ein Unglüd aus diejer Zeit in die 
Ewigkeit verjet wurde. Es war 
am 31. Auguft, als plötzlich ein 
Auto auf dem Hof gefahren fam und 
die Nachricht bradjte: „Euer Sohn 
it verunglüdt und iſt tot.“ Er ar- 
beitete in Springjtein beim Farmer 
und pflügte. DO, wie Främpfte ſich 
unjer Serz vor Schmerz! Wir fuh- 
ren hin und fanden ihn da Tiegen 
mit geichloffenen Augen und ſtummen 
Munde, fein Laut, feine Seele war 
entflohn. Es war halb 2 Uhr nadj- 
mittags. Er hatte Mittag gegeſſen 
und fuhr mit dem Traktor pflügen. 
Auf der Straße winkte er nod) jei- 
nen Schulfameraden zu und merkte 
nit die Wegbiegung. Der Traf- 
tor jtürzte um. In jeiner Todes- 
angit hielt er ſich jo feit am Steuer 
und fam ganz unter dem Traktor 
zu liegen und war augenblicklich eine 
Leiche. Montag, den 5. September, 
fand das traurige Begräbnis jtatt. 
Viele nahmen Teil an unjerem 
Schmerz. Die Einleitung machte der 
'&emeindeleiter Pred. Abr. Fröfe. 
Die Leichenrede hielt Pred. Heinrich 
Sangen, Winnipeg. Er hatte zum 
Tert: „Der Herr hat ihn gerufen.“ 

Dann madte Heinrich Nedefopp, 
Winkler, Shluß in engliiher Spra- 
de. Der Chor diente mit paſſenden 
Liedern. Der Sarg war mit vielen 
ihönen Wlumenfträußen umitellt. 
Nach Vefihtigung der Leiche begaben 
wir un® zum riedhof, wo wir ihn 
in die kühle Erde berjenkten, wo er 
ruht bis zum großen Auferjtehungs- 
morgen. Unſer einzige Troſt iſt, 
daß wir ihn wiedereſehen werden 
dort vor Gottes Thron, denm er hat- 
te jein Herz dem Heiland gegeben. 
Er war ſtets der Eltern Freude. 

Wir hofften, mal endlich nady all 
dem Flüchten und Wandern Ruhe 
und Frieden zu haben; wir waren 
bewahrt geblieben auf der Flucht und 
mit der ganzen Familie nad) Kanada 
gefommen, und hier wurde uns die- 
jer unermeßlide Schmerz zuteil. 

Der Verſtorbene hinterläßt die 
tranernder Eltern, 3 Brüder und 
ein Schweiterlein. Wir haben viele 
Liebe genoffen von den Geſchwiſtern 
und Freunden, wofür wir herzlich 
danfen. 

„Meine Gedanken ſind nicht eure 
Gedanken, und eure Wege jind nicht 
meine Wege, jpricht der Herr”. Ser. 
55, 8. 

Die tieftrauernden Eltern, 

Gerhard und Margaretha Krahn. 
Springitein, Mar. 









Brief aus Deutichland. 


Seit Anfang diefes Jahres befom- 
me id die „Mennonitiihe Rund - 
ihau“ zugeihidt. Schon lange woll- 
te ih dem freundlichen Spender, der 
dort das Geld eingezahlt hat, dam 
ten. Ich ſpreche hiermit meinen herz- 
lichen Dank aus. Ich nehme an, 
daß es vielleicht mein Verwandter 
Frank Wiens aus Californien ift, 
der mich am 23. Dezember 1948 be- 
ſuchte und mir verſprach, dafür zum“ 
forgen, dab id) die „Rundidau” & 
täme. Ich wartete, ‚ob du, lieber 
Frank, noch eimmal perjönlid; mit 
deiner lieben Frau mid beſuchen 
würdeſt. Leider hat wohl deine Zeit. 
nicht dazu gereicht. Ob num du 
es bijt oder ein anderer Freund und 
‚Bruder, ich bin ſehr danfbar für die 
Sreude, die „Rundichau” jettt Iefen 
zu dürfen. Es iſt ein ſtarkes Binde 
aglied zwiſchen Hier und all den 
Lieben drüben. 

IH danke aud dem Lieben Redat- 
teur und Bruder H. 3. Maflen, dag 
id) die Zeitung regelmäßig befomme. 
Ich hatte ſchon öfter die Freude, IH- 
ren Br. C. 5. Klaſſen als Gajt bei 
mir zu haben und mandje andere 
Geſchwiſter, die im M.C,E. arbeiten. 
Es war mir eine ganz bejondere 
Freude, die beiden Aeltejtem 3. Wi- 
dert und 3. 3. Thießen bei mir als 
Gaſt zu haben. Es wor mir eine 
ganz große Freude! 

Heute habe ich nun wieder eine 
Rundſchau“ Nummer ‚erhalten, wo 
ich unter anderem die Nachricht vom 
Heimgang des mir ſeit meiner frü- 
beiten Jugend her befannten Miljio- 
nars Abraham Siebert lad. Ich habe 
in meiner Jugend alles jo miterlebt, 
wie Geſchwiſter Siebert und viele 
andere Mifjionare hinausgingen nad) 
Indien, oder auf Heimaturlaub Ta- 
men. Was waren das für wunder- 
bare Zeiten. Seit Jahren hörte id) 
nichts mehr, darum iſt es mir jehr 
wertvoll, dieje Nachricht erfahren zu 
haben. 

Ich habe jehr viele Verwandte und 
Freunde drüben, auch find fehr viele 
Kollegen und geweſene Schüler mei- 
nes heimgegangenen Mannes, Semi- 
nardireftor Peter Jakob Braun, drü- 
ben, die ichbei diejer Gelegenheit 
einmal hedftd, grüßen mödjte, Viel- 
leicht denft noch manch einer, der dag 
Seminar in unferem Haufe in Halb- 
jtadt befuchte, an die jhöne Zeit zu- 
rück, aud) an die gejelligen Stunden, 
die wir zuſammen verleben durften. 
Es find in diefem Sommer 25 Jahre 
jeit wir uns zulegt gejehen, aber alle 
find mir noch in froher und friſcher 
Erinnerung nahe. 

Ich grüße beſonders auch den lie- 
ben Freund B. B. Wiens in B. C. 
alle meine Sugendfreunde die aud) in 
3. C. wohnen, auch die liebe alte 
Frau Berg und Angehörigen und 
meine Freundin in Winmipeg, Frau 
Katharina Hamm, die jo jchtwer Iei- 
det. Ebenſo Schweſter Lieſe Wall. 
Möge Gott mit ſeiner Nähe und 
Kraft den Schwerleidenden beſonders 
nahe ſein. 

Frau Maria Braun, 
Franffurt a. Main, Scwinditr. 10, 
USY. Zone, Deutſchlaud 


Nachruf. 


Heinrich D. Wiebe, mein lieber 
Gatte und unſer Vater, Sohn von 
Dietr. u. Elijabeth Heidebredht-Wie- 
be, wurde den 12, 12. 1889, nahe 
Hillsboro, Kanjas, geboren. Als zehn- 
jähriger Knabe verlor er feinen Va- 
ter durch den Tod. Er wuchs auf in 
der Gnadenau K. M. B. Gemeinde 
unter der Predigt jeines Onkels. Er 
ging in Hoffnungsthal zuo Dijtrikt- 
ihule und dann ftudierte er weiter in 
der „Penner Academie“. Er nahm 
Chriftus als jeinen Heiland an und 
wurde am 12. September 1912 ge- 
tauft und in die Hillsboro M. B. 
Gemeinde aufgenommen, Gleich nad) 
jeiner Taufe fing ev an zu predigen. 
Zur jelbigen Zeit förderte er feine 
Bildung in Tabor College. Dann 
diente er vier Jahre als Diſtriktſchul · 
lehrer. Am 9. September 1917 wur- 
de er al$ Prediger de3 Evangeliums 
ordiniert. Am 7. Auguſt 1919 trat 
er mit mir, Gertrude Klaſſen, in 
Turnhill, Sask. in den heiligen Ehe- 
stand. In diefer Ehe wurden uns 
drei Söhne und eine Tochter geboren. 
Im Herbſt des felben Jahres wurde 
er al3 Lehrer in die Corn Bibel Afa- 
demie berufen, two er 18 Jahre als 
Prinzival diente. Hier verlebte er, 
nad) jeinen Worten, die beiten Jahre 
in der Ausbildung der Jugend, von 
denen viele als Prediger und Mij- 
fionare dienten, Er erfreute ſich an 
Muſik und hat oft Gott gedankt für 
jeine Stimme, die bejonderd jtarf 

(Fortfegung auf Seite 7—1) 









Abendiäule . . - 

Gortſetung von Seite 1—8) 
I. Zeit. ; 

Am Dienstag- und Donnerstagabend 
jeder Woche. 

Zwei Stunden zu je 50 Minuten an 
jedem Abend, u. zwar 7.30—8.25 
und 8.35—9.30. 

Regiftration für den Kurſus im 
College-Gebäude am 13. und 14. 
Oftober abends. 

Dauer des Kurſus — 24 Stunden. 

IH. Gegenftände, 
die geboten werben follen: 

1. Die Heilige Gefhihte. Ein Gang 
durch die Bibel, den Seilsplan 
Gottes mit den Menſchen als Ge- 
genftand. — 24 Stunden. — Dar- 
geboten von Pred. H. P. Töms. 

2. Das Gebetsleben des Chriften. — 
34 Stunden. — Dargeboten. von 
Xehrer U. H. Unrub. 

3. Kirdjengeihichte. — 24 Stunden. 
Dargeboten von Pred. H. P. Töws. 

4. Apoſtelgeſchichte. — 24 Stunden. 
Dargeboten bon Xehrer 9. 9. 
Sanzen. 

IV. Aufnahmebedingungen. 

1. Berjonen, die 18. Jahre alt und 
darüber find, mögen um Aufnah- 
ne einfommen, 

2. Es wird erwartet, dab die Appli- 
fannten entſchiedene Chriften find 
und bereit find, ſich den Ordnun- 
gen der Schule zu fügen. 

3. Die Schyüler dürfen fi die Gegen- 
jtände, die fie nehmen wollen, 
mwählen; 3. ®., wenn jemand nur 
einen Abend in der Wode fom- 
men fann, mag er joldies tum — 
er nimmt dann eben nur die zivei 
Gegenſtände, die an dem Abend 
geboten werden. Solches meldet 
er bei der Regiitration. 

4. Die einzelnen Gegenjtände wer- 
den nur dann geboten werden, 
wenn: fi) wenigitens 10 Perjonen 
für einen einfchreiben Iaffen. Wenn 
weniger da find, wird er ganz ein- 
fach fallen gelaffen. x 

5. Das Schulgeld beträgt $4.00 für 
den Gegenftand für 24 Stunden. 
Die Hälfte desielben muß fofort 
beim Eintritt eingezahlt werden. 
Verläßt der Schüler die Schule 
nad den eriten zwei Woden, jo 
wird ihm das Geld nicht zurück- 
eritattet. 

Jemand, der alle vier Gegenjtände 
ninmt, zahlt für den ganzen Kur- 
jus $15.00. 

6.Man benuge bitte die erhältliche 

Applifationsform, fülle jelbige ne» 
wiſſenhaft aus und jchide fie fo- 
fort an die College Adreife: M. 
B. Bible College, 77 Kelvin St., 
Winnipeg, Man. Kommt darauf 
weiter feine ſchriftliche Nachricht 
vom College, jo darf ſich der Ap«- 
plifant als angenommen anfehen 
und ilt dann aufgefordert, an dem 
entfprehenden Mbend, für den er 
üh gemeldet hat, im College-Se- 
bäude zu erſcheinen. 
Wer dazu nicht die nötige Zeit 
findet, mag am 13. oder 14. Df- 
tober zum Colfege-Sebäude fom- 
men, und zwar zu 7.30 Uhr 
abends, und ſich regiitrieren laf- 
fen. 

7.Man bringt mit jih: Eine Bibel, 
ein Schreibheit für Notizen und 
Vleiftift oder Füllfeder. 

Die College-Berwaltung. 


RBeijeplan 
für Dr.H. 9. Faft, Newton Kanias, 
som 5. Oft. bis zum 28. Nov. 1949, 


1. Manitoba 


Am 5. und 6. Oftober — Blumen- 
ort Gemeinde. 
. 7.8. Of. — Gretna MEI. 
. 9. Dt. — Altona. 

10, Oft. — Winkler. 
; 11. Oft. — Whitewater. 

12.—13. Oft. — Schönwieſer Ge- 
meinde zu Winnipeg. 

14. Oft. — Steinbad und Grün- 


thal. 
‚14. Oft. — Arnaud und St. Eli- 


jabeth. 

„16. Oft. — Bethel Million, Win- 
nipeg. 

17.—18. Dftober — Bibel Col- 
lege. 


19. Dt. — Niverville und Glen- 
ea. 

20. SE. — Pigeon Lafe und 
Springitein. 


2. Saskatchewan. 

Am 8. Oft. — Drake —Rand- 
firde, Stadt. 

24. Oft. — Eigenheim. 

3—27. Dt. — Zunior College, 
Roithern. 

28. DH. — Laird, vormittags; 
Waldheim, abends. 

29. DH. — Langham. 

30. Dt. — Sasfatoon. 

31. DH. — Hague, nadjmittags; 

1.—3. Nov. — Predigerfurje in 
Roithern. 

4. Nov. — Herſchel. 

5.—7. November — Swift Cur- 
rent Bibelſchule. 

3. Mberta. 
(9.—17. November) 

Die provinziale Konferenzleitung 
jorgt für den Reifeplan. 

4. Britiſch Columbien. 
(18.—28. November) 

Die Leitung der provinzialen Kon- 
fereng hat die Aufitellung des Reife- 
planes übernommen. 

Bruder Heinrich Faft, Leiter der 
theologiichen Abteilung am Bethel 
College zu Newton, Kanjas, macht 
eine Reife durch unſere Gemeinden. 
Das College gab ihn für die Zeit 
dom 15. September bis zum letzten 
November frei. Leider konnten wir 
der Feldarbeit wegen ihn erjt im 
Oftobermonat verwenden. Es iſt 
dem Gaft unmöglich, alle Gemeinden 
zu bejuchen, da er einen Zeil feiner 
Zeit unferen Schulen zur Verfügung 
fiellen will. Es wäre den Gemein- 
den, die nicht in den Reifeplan einge- 
ichloffen werden konnten, zu emp- 
fehlen, die nächitliegenden Verſamm - 
Tungen, wo Br. 9. Faſt dient, zu 
beiuchen. Der liebe Gott wolle ihn 
in jeiner Arbeit jegnen und vielen 
zum Segen jegen. Wir bejehlen ihn 
und feine Arbeit der Fürbitte, 

Die Konferenzleitung empfiehlt, 
gelegentilich feines Beſuches Kollek- 
ten zur Dedung eitvaiger Unfoften 
zu heben und diefelben an den Kon- 
ferenzfaffierer Nev. H. T. Klaſſen, 
Laird, Sask. zu ſchicken. 

J. J. Thießen. 


Cinden, Alberta. 


Am 3. Auguſt feierten Geſchw. 
Johann Flamings in der M. B. 
Kirche ihre Silberhochzeit. Es wa- 
ren recht viele Gäſte zu dieſer Feier 
erſchienen. Auch der Bruder des 
Silberpaares Heinrich Flaming und 
Frau waren von B. C. gekommen. 
Lieder und Gedichte verſchönerten das 
Seit. Es war recht feierlid,, die 
große Familie beieinander zu jehen. 
Als Fejtredner diente Pred. Peter 
Did. Er betonte, wie wichtig es iſt, 
wenn jie 5 Jahre zujammen: gelebt 
haben und willen, der Herr war mit 
ihnen. 

Am Sclufie der Feier wurden 
die Lieben reichlich beſchenkt, dann 
wurde im Kellerraum der Kirche nod) 
für alle Anweſenden ein Imbiß ver- 
abreicht. 

Am 7. Auguſt durfte unſere Ge- 
meinde ein Tauffeſt feiern. 12 teure 
Seelen legten durch die heilige Taufe 
ein öffentliches Bekenntnis ab, daB 
fie ein neues Leben mit Gott ange- 
fangen haben. Die Täuflinge wa- 
ven: Bruder und Schweiter Seiler, 
Alin Megli, Albertine Kliewer mit 
ihren Kindern Peter und Hulda, Ha- 
rold Ratlaff, Martha Ratlaff, Frau 
Anna Ratzlaff, Guſtav Ratzlaff, Kü- 
the und Marie Klaſſen. 

Br. Peter Di und Unterzeichne- 
ter dienten mit kurzen Anſprachen 
am Waffer und vor dem Abendmahl. 

Prediger Abr. Martens von Crow- 
foot vollzog die Taufe u. Aufnahme 
und teilte das Heilige Abendmahl 
aus. Es war ein recht geiegneter 
Tag. Den 15. Augujt verließen 
uns Geſchw. Peter Die, nachdem fie 
hier 4 Wochen im Segen gearbeitet 
hatten. Der Herr vergelte es ihnen, 
iſt unfer Gebet, und jege fie in ihrem 
neuen Arbeitsfeld zum Segen. 

Am 1. September wurde Frau 
Zacharias Schröder bei Olds, Riel 
Rand), zu Grabe getragen. Die Ver- 
itorbene war aud) eine Neueingewan- 
derte aus der Gemeinde Wymyſhle, 
Polen. Sie gehörte der MB. Ge- 
meinde, Wymyſchle an, deren Mit- 
alied fie bis ans Ende geblieben ilt. 
Sie wurde geboren am 14. April 


CANADIAN MENNONITE BIBLE COLLEGE 
515 WELLINGTON- CRESCENT, WINNIPEG, MANITOBA 
— TELEPHONE 41588 — 


„Grwählet euch hente, wem ihr bienen wollt.” 


Ich bin interefjiert: 


1. Das College das ganze Jahr zu beſuchen D 
2. Mid am fpeziellen Winterkurſus zu beteiligen D 





3. An den Abendklaſſen teilzunehmen D 
4. Mufifunterricht zu nehmen D 


1870 in Deuti-Wympichle. In den 
Ehejtand getreten mit Zacharias 
Schröder am 7. Auguft 1896. Gie 
ftarb am 29. Auguſt 1949 bei ihren 
Kindern David Schröder. Sie war 
von der Welt los und war froh, 
abſcheiden zu dürfen, um bei dem 
Herm zu fein. 

Sie ftarb im 80. Lebensjahr, und 
Hinterläßt ihren tiefbetrübten Gat - 
ten Zaharias Schröder, 2 Töchter, 
Gertrude 
Schmidt in den Vereinigten Staaten, 
Sohn David mit Familie, 2 Shwie- 
gertöchter in B. C, 3 Brüder in den 
Staaten, Johann, Benjamin umd 
Peler Schmidt. 5 Kinder, 3 Schwe · 
ftern und 1 Bruder jind ihr im Tode 
borangegangen. 

Den 12. September 1949. 

Weiter wäre nod) zu berichten, dab 
wir hier in Alberta in der vollen 
Ernte jtehen. Leider wurde die Ern- 
te auf einige Tage durch Schnee und 
Frojt unterbroden. Der Ernteer- 
trag wird jehr verſchieden jein. Stel- 
Tentveije, wo vor einigen Wochen der 
Hagel niedergegangen ift, find man- 
che hunderprozentig ausgehagelt. 

Y Guſiav Ratlaff. 


* VYarrow, B. €. 


— Den 28. Auguſt hatten wir 
ein Tauffeſt, auf dem 20 Seelen ge- 
tauft wurden. 
es 19 Eeelen. 

— Den 4. September hatten wir 
hier am Nachmittage eim ſchönes Ge- 
jang- und Mufiffeit unter der Lei- 
tung von Ben. Horch, Winnipeg. 
Seine Frau und Tochter halfen auch 
im Geſang. Es waren die Chöre 
von Sardis, Chilliwack, Dft-Chilli- 
wad und Yarrow. Abends bradite 
Pred. Ahr. H. Unruh, Winnipeg, 
uns eine reichhaltige Botihaft und 
aud) am Montag abends. Wir danken 
Br. Unruh und bitten, wiederzufom« 
men. 

— Den 11. September war das 
Begräbnis der Schw. Elſa Fröſe, 61, 
geb. Unger, aus Einlage. Sie fam 
vor faſt drei Monaten von Ueberjee 
und jtarb am Krebs. Es ijt das 6. 
Begräbnis in diefem Jahr vom M. 
B. Verſammlungshauſe aus. 

— Bir haben ſehr ſchönes, nÄt- 
mes / Wetter. Die Hopfenernte wird 
in der nädjiten Woche beendigt. Die 
Weintrauben beginnen zu reifen, die 
vielen Pflaumen und die ſchönen 
Birnen find jhon weif. Die Bäume 
find voll Aepfel, es ficht hübidh.- 

— Den 12. September jtarb nad) 
furzer Krankheit Peter Redekopp, 68. 
Ein ſchwerer Schlag für jeine Frau. 

— Den 13. September hatten wir 
einen ſchönen Regen, und der Staub 
hatte fich ‚gelegt. 

Sonntag, den 18. September, it 
die Hochzeit von Kornelius Enns, 
Manitoba, und Käthe Rempel, Tod). 
ter von Red. Ahr. Rempel, Yarrow. 

Sonntag, den %. September wol- 
Ien Pred. Gerhard Suffau und Frau 
Lena ihre Silberhod;zeit feiern. Ihre 
grüne Hochzeit war einft in Rüden- 
au, Südrußland. Korr. 


Nachrichten . . - 

(Zortjegung don Seite 1—5) 

— George ©. Thielman (B. U., 
M. NM.) ihreibt aus Ontario, daß er 
für diejes Schuljahr am Bluffton 
College, Bluffton Ohio, USW., als 
Injtruftene für Geſchichte angeſtellt 
iſt. 

— Lehrer und Poet H. Görz, Ar- 
den, Manitoba, hat ein Jahr Erho— 
Tungsurlaub genommen bon feiner 
Schule. Er will dieje Zeit m B. €. 

verleben und die „Geicichte der 
Molotſchnaer Anfiedlung“ ſchreiben 

— In den letzten Wochen ſind 5 
mennonitiſche Rußlandflüchtlinge in 
den USA. gelandet. 

— 13 weitere mennonitiſche Stu- 
denten aus Deutichland kamen am 
3. September in USW. an und wur- 
don auf die Colleges verteilt. 

— Dttawa hat Erlaubnis erteilt, 
die Röhren für die Erdölleitung von 
Regina big Gretna, Manitoba, zu 
Tegen. 

— Kanadas Weizenernte dieſes 
Sahres wird auf 371,600,000 Yu- 
ihel eingeihäßt, gegen 393,345,000 
Qufhel im 1948. Hafer gibt e8 un- 
gefähr 322 Millionen und Gerjte 
125 Millionen Buſhel, beide etwa 
30 Millionen Bufhel geringer als 
die borjährige Ernte. 

— Pred. Ahr. Fröfe, Springftein, 
teilte ung kürzlich mit, daß Frau 
Fröje laut Diagnofe der Werzte an 
itarfoorgeichrittenem Magenkrebs Tei- 
det. * 

— Zum Dienſt an der M. B. Ge- 
meinde Stadtmiſſion und am der Ge⸗ 
meinde. in Saskatobn, Sask. ift Br. 
Peter Derfjen, aus Gem, Alta., und 
vom M. ®. Bibel College, Winnipeg, 
berufen tverden. 
















und Frau Benjamin - 


Voriges Mal waren ' 


gewerbe zu erlernen. 


672 Arlington St. 


— In Frazer, Montana, USA. 
find Frau Marg. Peters, Fr. Görz 
und Karl Did an Kinderlähmung 
erkrankt. 

— Paraguay hat in 15 Monaten 
5 Präfidenten gewechſelt. Am 10. 
September Tam der ſechſte ans 
StaatSruder, und Zwar ohne Blut- 
vergießen. Felipe Molas Lapez re- 
fignierte gehorjamft auf Order jei- 
ner Partei den „Colorado“ und 
machte Zrederico Chaves Platz. 


Abbotsford, B. C..... 

— Selmut Schröders ſind nach 
Hazelton, B. C., gezogen, um dort 
Schule zu halten. 

— Kohn Frieſens find zurüd von 
einer längeren Spazierfahrt in Al- 
berta, Saskatchewan und Manitoba. 
Sie wohnten früher in Boiſſevain, 
Man. 

— Iſaak $. und Albert Dycks 
waren nad; Borden, Sask. gefahren, 
um auf ihren Farmen nad) dem Red)- 
ten zu fehen und im Dreſchen zu hel- 
fen. 

— Den 19. September fängt der 
Unterriht in der Mennomitifchen 
Hochſchule an mit 7 Lehrern und 240 
Schülern. 

— Edwin Hintz ift nach Winfield, 
bei Kelowna, B. €. gefahren, wo er 
das zweite Jahr Schule hält. 

— Peter P. Niffels feierten gol- 
dene Hochzeit in der Sid M. B. Rir- 
de. Sie fommen von Main Centre, 
Sasf. Sie find 1904 von Saizewo, 
Rußland eingewandert und jeit 1941 
bier wohnhaft. 

— Netty Wießen, Tochter von 
Seinrih Thießens, von Warman 
Sast., hergezogen, fährt als Miffio- 
narin nad) der Waterloo Inſel in 
Reitindien. 

— Mara Redefop, Tochter von 
S. 3. Nedefops, gedenkt, dieſen 
Herbit als Miffionarin nah Afrika 
zu fahren. 

— Es it ſchon etliche Wochen recht 
drod, denn es iſt die Hopfenernte. 
Hatten das beſte Wetter dazu — im- 
mer Sonnenidein und bis nahe an 
90 Grad F. warm. Nett prophezeit 
der Wettermann Negen. Auf Stel- 
len iſt auch jhon Nachtfroſt geweſen. 

— Korr. 
* * * 
M.C. C.Nachrichten ... 

— Neulich kamen fünf rußländiſche 
Flüchtlingsfamilien in den Vereinig- 
ten Staaten an und find nun in 
mennonitiſchen Heimen, bei den Leu- 
ten, die fie Herüberfommen ließen. 
Zwei diejer Familien landeten in 
New Orleans und wurden von Orlo 
Kaufman, Direktor des M. €, €. 
Voluntary Service Unit in Gulf 
port, Miffiffippi in Empfang genom- 
men. Die andere Familien Iandeten 
in Bojton, New, York. Maria Koop 
und drei Kinder find nad) Reedley, 
Californien, gegangen; Lukyan Gor- 
batjuf, jeine Frau und vier Kinder 
nad Kalowna, Jowa; Katherina 
Miller und zwei Kinder nach Well 
man, Jowa, und eine ältere Tochter 
nad) Jowa City, Jowa; Katherina 
Oskolow und zwei Kinder nach Jowa 
Eity, Jowa; und Ewald Bartel mit 
Frau und Sohn nad; Cornway, Kan- 
ſas. 

Trotzdem dieſe einzelnen Familien 
herüberkommen durffen, iſt die tech- 
niſche Frage der Immigration un- 
jerer mennonitiſchen Flüchtlinge noch 
nicht gelöjt. 

— Während Juni, Juli und 


Gefucht wird ein 


junger Mann 
unter 20 Jahren, der Luſt hat, das Druder- 


„gungen. Antritt fofort. 
Dfferten mit Furzem Lebenslauf richte man an 
(THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

























Gute Arbeitsbedin- 





Winnipeg, Man. 







Neu herausgegeben! 


Die wohlbefannten 
Ealwer 2x52 


Biblifche Geichichten 
find foeben erſchienen. Inhalt ift 
wie früher, mit denjelben Slluftra- 
tionen, und das Bud, ift gut in 


Leinen gebunden. 

Verkaufspreis pro Eremplar $1.15 
Rabatt an — — 
Wir haben guch ſoeben eine Sendung 
aus Deutſchland erhalten von Wand» 


fprüden, Stellfprüi ilfuftriert 
Fleißbogen zus bern” * 


Um Näheres wende man ſich an: 


D. W. FRIESEN & SONS 
ALTONA, MANITOBA. 





Auguſt wurden folgende Hilfswerf- 
materialien im Werte von $218, 
905.00 verſchickt: Nah Deutfchland 
931% Tonnen verſchiedene Nahrungs- 
mittel, 5 Tonnen Zuder, 51 Tonnen 
„Raljton Cereal“, 37% Tonnen 
Mehl, 481%, Tonnen Kleidung, Schu- 
he, Seife, Zlidjahen, 3 Tonnen Pa- 
dier, Kranfenhausausrüftung und ein 
Automobil. Rad) Paraguay — 1000 
Rollen Staheldraht, 27 Tonnen Ge- 
rätihaft, 7% Tonnen Mleidung. Nach 
Belgien — 2 Tonnen Eßwaren, 2 
Zonnen Kleidung und Schuhe. Nach 
Frankreich — 26 Tonnen Kleidung 
1 Automobil. Nach Italien — 1 
Tonne Meidung. Nach Defterreid, 
— 2 Tonnen Schuhe und Strümpfe. 
Nach Puerto Rico — 1 Tonne Eh- 
waren, 
* * 

— Mus verjhiedenen Ländern 
wird berichtet, daß eine Feine Grup- 
pe proteſtantiſcher Geiftliher für den 
Bolſchewismus Stellung nimmt. Aus 
Nordamerika liegen Zeugniffe diefer 


Heim zu verkaufen. 


Haus 20’ bei 30°, großes Wohnzim- 
mer, 2 Ccjlafzimmer, große Stüche, 
Wajjerleitung kann hereingebracht 
werden. Grundjtüd 79’ bei 120’; 
Garage 14’ bei 22°. Nahe zur Stra⸗ 
benbahn, Kirche und Kaufladen, in 
mennonitifher Siedlung. Man muß 
das Haus jehen, um den Wert zu 
erlennen. 

Preis — $2850.00:, Ungahlung 
$1200.00 und der Reſt ift in mo⸗ 
natlihen Raten von $35.00 zahlbar. 


H. WITTENBERG, 
13 Rose St. N. Kildonan, Man. 


Gejucht 
erfahrenes Mädchen für den Haus— 
halt. Alle "modernen Bequemlichleis 
ten; guter Lohn. Man telefoniere 
an 401,624, oder jchreibe: 
MRS. B. CANTOR, 
167 Borebank St., Winnipeg, Man. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter LZeinenein- 
band. — Redtihreibung, Schreib- 
meife und Ausdrüde find die der 
deutihen Sprade der Gegenwart. 
Preiß nes PI6D 
(Wieberverfäufern Rabbat) 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 








Deutiche Tertbücher 
für chriſtliche 
Hochſchulen, Bibelfhulen, Sonnabendfchulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 


© Bibliihe Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. name 


und K. Wiens; brojdiert, 211 Geiten . 
© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broidiert; 157 Seiten .... 





75 


© Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortfunde, Zeichenjegung, 


Spradlehre und Stiljreibung von Rihard Lange; Band 1 
und 2 in einem Buch; brojdiert 144 Geiten ..... — 


— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt = 





e Bücher werben von führenden Lehrern unferer Vibel- und Hochſchulen 


Obi; 
Embfohlen und find bon uns auf Wunfe 
morden. Für das fommende Edjuljahr, 


in neuen Auflagen herausgegeben 
itte, jet gu bejtellen bon 


THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


672 Arlington St., 


'Winnipeg, Man. 

















Anleihen werb 
© Spesietle Anleihen für Gihäler. 
Phone: 80 665 


310 Power Building 








Su verkaufen: 


„Woobworking Shop“ mit En neuen 
modernen Majdjinen und allem ande 
ren Zubehör und Materialvorrat für 
$6000.00, Halb in Bar — oder 
gewänfdt. Eine außerge- 
nr Gelegenheit für jemanden, 


un 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Baus zu verkaufen. 


4 Zimmer Haus 20’ bei 80’; Waſſer⸗ 
leitung, Garage 10’ bei 18’ mit Uns 
bau 10° bei 6°; Sommertküche 6’ bei 
8; eleltrifche Beleuchtung. 3 Lot Land 
75° bei 100° mit etlichen Objtbäus 
men. Angrenzend gute Biehtveide. 
Sofort zu beziehen. 
349 McKAY, AVE, 

N. Kildonan, Manitoba. 








Ein jchönes Heim, 
zweiſtöclig, 
zu kaufen auf 
96 Noble Ave. 
in Elnwood, Winnipeg. 





Preis ._ 37200.00 


Geſucht 


wird eine graduierte chriſtliche 
Krankenſchweſter 


die Sinn für Miſſion hat, nicht unter 
40 Jahre alt iſt, und die außer der 
allgemeinen Arbeit auch die Oberauf⸗ 
fiht im Invalidenheim auf der Jus 
gendfarm zu Mofthern übernehmen 
fann. Um meitere Auskunft wende 
man ſich an: 
THE MENNONITE 
YOUTH SOCIETY, 
Box 370 Rosthern, Sask. 





Baus u. Y4 Acre Land 
in Dliver, 8. €. 


Eine feltene Gelegenheit, in dieſer 
Ihönen Gegend ein Heim zu erivers 
ben, nur eine % Meile bon der 
Stadt, Schule und der M.B.G. Kirche 
Dan wende fich bitte an 


JOH. W. LOEWEN, 
Box 232, Oliver, B.C. 





Junges Mädchen 


gewünſcht für leichte Wrbeit 
aushalt, ohne Kochen. Eigenes 
immer. Erfahrung nicht erforderlich. 
nm telephoniere: 402,989, oder 
ſchreibe an: 


MRS. L. J. LEZACK, 
418 Borebank St., Winnipeg, Man. 


im 


Chriftliches Mädchen 
wird gejucht als 
Kschin 
in einem Pflegeheim in Winnipeg. 
Antritt zum 1. Oltober. Man teles 
pfoniere: — 504,455, oder ſchreibe an 

2 BOX _“w” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 








Nr. 206: weltliche 8 
2 Rfd. Käfe, 2 Wfd. 
Kaffee, 2 Pfd. Zu 

Nr. N-125: weitliche Zone ». 





Nr. N-186: weltliche Zone .... 


Nr. Aa H — u —— 
md gutes Schweineſchmalz. 
Nur weltliche Ballen: nn 


Nr. 1.187: 16 
Nr. U-1: 


2214 Pfund Balet 
AB, 


uder, 4 Mfd. Mehl, 8 Ki 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifgde Sparkaſſe 


N “ und Anleigen v , bis zum Alter bon 70 Jahren. 
3 


116 Isabel Street 
ee 


Bäufer zu verkaufen: 
i Anzahl gut erhaltener Hänfer in North Kildonan, Elm- 
— ——— im —2 der Stadt zu verkaufen. 
Anfragen richte man bitte an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 












Bolſchewismus zu beteiligen, 


Veberjee - Patete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl’ mit Mblieferung (weſtliche Zonen) ...- 
100 Pfd weißes Weizenmehl mit Ablieferung (öftl. Zone u. Berlin) 

75; Berlin und rufjifhe Bone . 
la, 2 Pfd. geräucherter Sped, 2 Pid. 


.. $9.00; Berlin und ruſſiſche Zone .... 
5 Rd. Zuder, 5 Pd. Naffee, 5 Pfd. Schmalz, 5 Pfd. Reis. 
35.50; Berlin undruffifhe Zone .... 
5 Rfb. geröfteter Kaffee und 5 Pfbd. 


Nr. N-114: 5 Pfd. Kaffee und 5 Pfd. Nalao 
fd. reine Schweineſchmalgz 





Kid 
1% ®fd. getrodnete Mil, 1 Pd. Schodolade. 
Bitte, Shit Eure Beſtellungen mit Moneh Order an 


(Tel. 929 849) 


© 3% anf Einlagen. 
Office hours: 10-6 








Winnipeg, Man, 





Art für die Baptiſten, Methodiiten, 
Anglifaner (Episfopaliften) und die 
Uniert-Reformierte Kirde vor. So 
beröffentlihte der Baptijtenführer 
Louie D. Newton einen jehr ſowiet · 
freundlichen Reiſebericht über Ruß- 
land. Die Schweizer Reformierten 
icheinen bejonder8 geneigt zu jein, 
die innere Entwicklung der Sowiet · 
union optimiftiich zu beurteilen. 
Diejes hat die „Kieler Nachrich - 
ten” bereits veranlaßt, von einer 
„fünften Kolonne in der Kirche” zu 
ſprechen. Es wird dabei aber be- 
tont, daß es ſowohl in den verjchie- 
denen evangeliſchen Kirchen wie auch 
in der römiich-fatholiihen Kirche 
fleine Kreiſe gäbe, die ſich über die 
rechte Stellung des Chriiten gegen- 
über dem Boljhewismus nicht Far 
feien. Mit viel Rabuliſtik redet 
man fi} ein, - daß der Chriſt 
den Bolſchewismus anders beurteilen 
müffe als den. Nationaljozialismus. 
Die Gründe, die hierfür angegeben 
werden, find jedoch jehr fadenjcei- 
nig. Im übrigen darf fid) die Def- 
fentlichfeit nicht über die Aufgabe 
einer Kirchenleitung täuſchen. Es iſt 
nicht Sache der Kirchen, ſich an 
einem politiſchen Feldzug gegen den 
auch 
wenn man dieſe antibolſchewiſtiſche 
Aktion einen Kreuzzug· nennt. 


Deutſchland. — Der Bundeskanzler 
Dr. Conrad Adenauer, der 73jährige 
Mann, dem jo biel Aufmerfjamkeit 
geihenft wird, iſt groß; er hat eine 
hohe Stirn und graues, bereits dünn 
werdendes Haar, das glatt zurück- 
geſtrichen ift. Gefichtsausdrud umd 
Kleider find ernſt. Er hat hohe Bat- 
kenknochen und eine grade, flahe Na- 
je. Einige Amerifaner haben feit- 
geitellt, dak Adenauer zwar helfe 
Sautferbe hat, aber ſonſt dem India- 
ner auf dem USA. Fünf-Eents-Stüd 
ähnlich fieht. 

Gewöhnlich trägt er einen dunfel- 
grauen Anzug, der jorgfältig gebü- 
gelt it, blanf gepugte, ſchwarze Schu- 
he und einen hohen weißen Kragen 
mit ſchwarzer Krawatte. Er macht 
einem würdigen Eindrud, Er ſcheint 
dur; Anzug und Benehmen alles in 
ſeinen Sräften tun zu tollen, um 
dem politiihem Erwachen Deutich- 
lands Würde zu verleihen. Bei der 
Annahme des Dokuments, das Weit- 
deutjchland demofratifd; machen joll, 
te geitreifte Hofen und einen Eut- 
atvay. 

Er ſcheint nicht die, Anficht jener 
zu teilen, die da jagen: „Die neue 
Regierung wird ja doch Feine Macht 
haben. Alles wird gehen müffen, 
wie die Alliierten es wollen.” 

Adenauer verkleinert niemals die 
Sunftionen oder die Bedeutung der 
zu bildenden Regierung. Er benimmt 
fich jo, als erwarte er, daß die Alli- 
ierten die Negierungsfontrollen den 
Deutſchen eher zurüdgeben werden, 
als allgemein erwartet wird. 

— Die Mitgliederzahlen der 
evangeliſchen Sugendverbände in 
Weitfalen find auf 70,000 geitiegen. 
Diefe Zahlen madjen immer nod) we- 
niger als dem zwölften Teil aller 
evangeliſch getauften Jugendlichen 
aus. Der Präſes der meitfäliichen 
Kirche weiſt daher auf die Notwen- 

















Schwe ineſchmaig. 





54.00; Berlin und ruffiihe Zone .... 










UNRUH 
Winnipeg, Man. 


Hamburg, deſſen Leitung jet Dr. 
Maus Leonhardt, der frühere Kunſt · 
hiſtoriker an der Berliner National- 
galerie, übernommen hat, plant ein 
Wert „Die Bibel im Spiegel deut- 
ſchen Wefens“, das durch die verglei- 
ende Zuſammenſtellung verſchiede · 
ner beuticher Bibelüberſetzungen ei- 
nen frudytbaren Beitrag zur Bibel- 
forſchung geben joll. 

— Es beiteht begründete Musficht 
dab no im diefem Jahr die erjten 
bier jungen lutheriſchen Miffionare 
die Einreife nad; Südafrika erhalten. 
Der berühmte deufihe Kom- 
poniſt Richard Strauß ſtarb am 8. 
September. Er litt an einem Nie- 
tenleiden, zu dem vor 14 Tagen Herz- 
frankheit hinzufam. Er mar 85 
Sahre alt. 

Mit jeinem Dahinſcheiden verliert 
die Welt ihren größten Tonkünſtler. 
Noch vor wenigen Monaten wurde 
Strauß anläßlich feines fünfundacht · 
zigſten Geburtstages Gegenstand all- 
gemeiner Ehrungen. Er war ber 
Schöpfer des „Rojenfavalier”, der 
„Elektra“, des „Don Juan“, „Ti 
Eulenfpiegel” und vieler anderer 
Werke. 

Strauß begann als Revolutionär 
und galt damals als Bannerträger 
einer neuen Muſik, als „Befreier” 
von Wagner, als Wegweiſer in ein 
Neuland der Tonkunft. So groß 
war der Eindrud feiner eriten finfo- 
nifhen Dichtungen und Opern, dab 
man lange Zeit hindurch feine mu- 
fifgefchichtliche Stellung mißverſtand. 
Strauß hat e8 jelbjt mehrfad) betont, 
daß er vornehmlid ein würdiger Er- 
be der großen deutihen Mufiftradi- 
tion des achtzehnten und neunzehn- 
ten Sahrhunderts war, daß er feinen 
Neubeginn, jondern vielmehr einen 
Abſchluß bedeutete, 

— Einer kirchlichen Einladung 
folgend, begab ſich Kirchenpräfident 
Niemöller auf dem Luftihiff nad 
Auftralien. Mit jeiner Rückkehr wird 
Ende November gerechnet. 

— Die deutihe MajhinenÄndu- 
ſtrie fit auf 65 Prozent des Standes 
von 1986 erhöht. 

— Der neue amerifanifhe Ober- 
fommiffar MeCloy löſt auf jeine Art 
gewiſſe Beiatungsprobleme. Er hat 
nämlich eine Weberprüfung des ge- 
ſamten amerifanijchen Perſonals nad) 
folgenden Richtlinien veranlaßt: 

1. Alle amerifanifhen Beamten 
und Angeitellten müſſen verheiratet 
jeim und mit ihrer Familie zufam- 
menleben. 

2. Die Beamte müſſen in Zufunft 
ausreichende Kenntnifje in der deut- 
ſchen Sprache beſitzen. Qeamte, die 
der deutſchen Sprache nicht mächtig 
ſind, erhalten eine Friſt von ſechs 
Monaten, um ſich entſprechende 
Kenntniſſe anzueignen. 

3. Beſonderer Wert wird auf die 
charakterliche Sauberfet und Zur 
verläfligfeit gelegt. 

Diefe Richtlinien gelten auch für 
die Neueinftellung von amerifani- 
ihem Perfonal. 

— Ber britiſche Militärgouver- 
neun General Sir Brian Robertſon 
hat nad) den Wahlen zum weſtdeut · 
ſchen Bundestag die bolitiihe Be- 
deutung der Stadt Berlin und ihren 
hiſtoriſchen Anſpruch als Hauptitadt 
von Deutſchland noch einmal unter- 
jfrichen. 

— Ein gemeindeutiher Proteſt 
wegen des Zurückhaltens deuticher 
Kriegsgefangener ift für den 14. Of- 
tober dorgeiehen. Die Kundgebun- 
gen jollten in Verbindung mit einer 
Kriegsgefangenen » GelfetSmoche der 

Evangeliſchen Kirche jtehen und die 
geſamte Deffentlichfeit durch Gloden- 
läuten, Verfehrsitille uf. an die 
noch nicht Heimgefehrten erinnern. 

— Der Beauftragte der Somjeti- 
ſchen Militärverwaltung in Deutic- 
land für die Firchlichen Angelegen- 
heiten der Somwjetzone, Hauptmann 
Jermolajew, iſt von jeinem Berliner 
Poſten abberufen worden. 

— Ber Ruhrbergbau hat eine Ba- 
tentihaft für heimatlofe Sügendliche 
übernommen, die im chriſtlichen Ju- 
aenddorf Adelheide aufgenommen 
worden find. Er wird die Unterbrin- 
gung von Sugendlichen in den dorti« 
gen Seimen fördern. Nach Abſol- 
bierung einer Art Borausbildung 
ſollen die Jugendlichen in Zehrlings- 
beimen der Bergbaugejellihaften 
aufgenommen werben. 

— Die Krypta des Domes zu 
Brandenburg foll nah einem Be- 
ichluß des Domfapitel8 zu einer Ge- 
dächtnisitätte für die Märtyrer der 
evangeliihen Kirche in der Zeit des 
Kirchenkambfes gegen das national- 
ſozialiſtiſche Syſtem ausgeſtattet 
werden. 





Suverläffige, 
bsflihbe und auf 








tag, der vom 1. his 5. Augujt im 
Anſchluß an die Deutihe Evangeli- 
ide Wode in Hannover jtattfand, 
famen etwa 2000 Studenten der 


Evangeliihen Studentengemeinden 
aller deutjehen Gochſchulen. 


USA. — Die Vereinigten Staaten, 
Großbritannier und Kanada Fündig- 
ten am 10. September an, daß fie 
verſuchen wollen, die beiden großen 
Negierungsbanfen und Wall Street 
anzuzapfen, um England die Dollars 
zu verſchaffen, die es zur Ueberwin ⸗ 
dung einer Wirtſchaftskriſe benötigt. 

Die Weltbank und die Erport- 
Import-Banf follen um Sreditbe- 
willigungen erfucdht werden und das 
Privatkapital joll zu Anlagen ermu- 
tigt werden, indem Hinderniffe, die 
bisher im Wege jtanden, ſoweit wie 
möglid) beijeitegeräumt werden, 

Sollten die drei Regierungen mit 
dem Plan Erfolg haben, dann wür · 
den ungezählte Millionen Dollars 
nad; England und dem ganzen Ster- 
ling-Vlod fließen. 

Mas tatſächlich beichlojien wurde, 
läßt fich in folgende Punkte zujam- 
menfajjen: 

1. Die drei Regierungen wollen 
ſich durd Studium und Konfultatio- 
nen bemühen, die Sinderniffe für den 
freien Fluß von Privatfapital aus 
dem Wege zu räumen und gute Ge- 
Tegenheiten zu ichaffen, um Privat 
Tapital anzuloden. 

2, Sie wollen der Weltbant Pro- 
jefte aufzeigen, die Kreditbewilligun- 
gen rechtfertigen, und fie wollen jene 
Nationen, die zum GSterlingblod ge 
hören, aber nody nicht der Weltbanfl 
beigetreten find, zum Anſchluß über 
reden. 

3. Sie wollen die Import -Export 
Bank »benugen, „um den Sterlings- 
aebieten bei der Finanzierung der 
Anfäufe dom amerifaniihen Waren 
zu helfen, für die gewöhnlich Feine 
langfriſtigen Kredite bewilligt wer- 
den“. 

Betont wurde, daß die drei Re- 
gierungen „nicht an einen leichten 
Kreditplan denken“, und erflärt, „da 
die Weltbanf und die Erport-$mport 
Vank fi) an einen feiten Kredititand 
halten und den Faktor in Rechnung 
itelfen, twie ein Sand, das Kredit er- 
hält, daS Geld zurüdzahlen kann.“ 

Die Lage iſt jo, dab die Briten auf 
Monate hinaus den Niemen enger 
ichnallen müffen und mit einer Ra- 
tentlöfung aller Schwierigkeiten nicht 

(Fortiegung auf Seite 8—1) 


Suche ein Ehepaar 
— Neneingewanderte — 
eine Farm mit 20 Stüd Vieh im 
Winter jelber zu beforgen. Guter 
Stall. Lohn nad Uebereinlunft. Uns 
fragen bitte zu richten an: 


BOX_“F” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 





wird eine mennonit Haushälterin, 
über 18 Sabre alt, ein gutes fa= 
nadiihes Heim mit 2 Slindern, Uns 
tritt den 24. Oktober. Angebote mit 
Erwähnung des_ erwarteten Lohnes 
richte man per Telephon oder brief- 
lich an: 


MRS. MACKID, 
723 Riverdale Ave, Calgary, Alta. 


Erfahrung begründete Bedienung 
finden Sie bei allen unfern lofalen 
Elevator Agenten. 
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Manitoba Honig 


„Qualität „No. 1 Golden“ 


Schön verpadt 6x8 — 48 Pfund, 
i 38.50 


Preis 
Bir verjenden 
nad allen Provinzen. 


Wm. W. DYCK, 
NIVERVILLE, MANITOBA 


Achtung! 


Tauben 
verſchiedener Art zu haben bei 


324 EDISON AVE. 


N. Kildonan, Manitoba, 





nMortgage Loans” auf Farmen. Nur 
auf gute @etreidefarmen. Als Beis 
fpiel:_ Sie borgen $10,000 gegen 
eine Sektion. Ihre jährliche Bahlung 
beträgt $500 plus 5% Binfen, eins 
mal jährlich zahlbar. 
Sprechen Eie 
G. P. FRIESEN 
602 Melntyre Bldg. — Winnipeg 
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AUTO &BODY WORKS 









coruision 
BXPERTS 


Me Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





i Jegliche 
| Anto-„Boby“- und Färbearbeit 

ſowie auch 

nBelding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 

ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, BC. 


6. P. FRIESEN 


602 McIntyre Bik, Winnipeg 
Gute Farmen und jer an 
Hand ge Verlauf, ——— 

auf Farmen und Hänfer, 
TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 080 


— Bäujer — 
Nord Kildonan: 

4 Zimmer „Cottage“, 4 Seller, 
Heigluftheizung mit Delbrenner, Holz= 
iduppen. Preis $2850.00, nur $850 
Zar. 243 Cheriton Ave. 

6 Zimmer Haus, zweiftödig, Vou⸗ 
Keller, YHeihluftheizung, Eichenfutßz ⸗ 
böden. Befonder! guter Kauf für 


$4200.00. 
Weftende: 

4 Zimmer „Cottage“, nur 1 Jahr 
alt, neu deloriert, Treppe zum uns 


tompletten Dachzimmert, $7,600.00 

„Snad Bar” — Steine Konkurs 

tens. Tagesumſatz $80.00. Sit mit 

$1000.00 Anzahlung zu Taufen. — 

PETER LEPP, 301 Melntyre Bik. 
— Phone 927695 — 














und Berjandlarten. 


157-159 Rupert Ave, 


Die AMERICAN HIDE & FUR CO. jagt: 
detzt iſt die richtige Zeit 

für Seneca-Wurzeln und Wolle! 

Seneca-Burzeln-graben ift eine geſunde und lohnende Sache. 

dran und fangt an mit Graben. 

70c—75e per Pfund trodne Seneca-Burzeln, f.o.b. Winnipeg, Man. 

Auch find wir eine bon der Negierung beftätigte Wollgradierungsftation, und 

Sie können uns alle Ihre Wolle jhiden und ehrliher Gradierung berjichert 
fein, auch ehrlihes Gewicht und höchſter Marktpreis!! 


Falls Sie unfere 1949 Wolle-Rreislifte nicht ſchon erhalten Haben, ſchreiben 
Cie ung bitte. Wir verforgen Cie mit Woll-Cäde, Bapiergarn für die Vliee 


Pferdehaar: 70c—75e per Pfund (Schwanzhaar) 


AMERICAN HIDE & FÜR CD. 


Geht feiih 


Bir garantieren 


Winnipeg, Man. 


Dominion Regierung Wollgradierungsftation No. 88 


u — Bu dem Chriſtlichen Studenten- 


Wahſendes Volt 





Eine Erzählung aus ber Gegenwart 
von 
Gottfried Fankhauſer 





(Bortjegung) 

Ab umd zu kam die Gotte Liſette 
vom Schmittenbad zu Beſuch; fie 
war Vrenelis Tante und zugleid 
feine Batin und wurde von allen Fa- 
miliengliedern nur, die Gotte ge- 
nannt, Sie war Finderlos geblie- 
ben, war aber außerordentlid Fin- 
derlieb. Nie fam fie, ohne ein Kräm- 
lein mitzubringen, ein Pfund Kaffee 
für die Mutter und etwas Süßes 
für die ſechs Fleinen Mäuler. Dies- 
mal übergab fie dem Fredy, dem 
Kleinſten, der gerade allein in der 
Stube war, eine mächtige Tüte voll 
Rofinen. Der dankte ihön, ſprang 
zur Mutter und übergab ihr das Ge- 
ſchenk. „Ei, willſt du nicht verſu · 
Ken, Frederli?“ fragte die Gotte 
verwundert. — „Nein, warten, bis 
die anderen auch da find!” ſagte der 
Kleine Die Mutter gab ihm ein 
Hämpfelein.. „Da halt du etwas 
zum voraus!” jagte fie, „ſonſt wird 
dir das Warten dod allzu lang.“ 

„Xeilen fie immer alles jo ſchön 
miteinander?” fragte die Gotte. 

„Sa, dazu habe ic; fie gewöhnt. 
Ich halte dafiir, dag man fie nicht 
früh genug zum Teilen und zum 
Geben anhalten kann, jehen wir dod) 
Selbitiuht genug auf der Welt.“ 

„Halt recht“, fagte die Gotte, „und 
an Gelegenheit dazu fehlt es wirklich 
bei deinem Halbdugend nicht.” 

Eben Fam der jehsjährige Paul 
zur Tür herein, keuchend, ſchwitzend, 
in der einen Hand das Körblein mit 
dem Pfund Zucker, in der anderen 
etwas Langes, Schwarzes, das er 
krampfhaft umklammert hielt. 

„Ei, was ſchnaufſt du fo?“ fragte 
die Mutter, „bit du fo ſchnell ge- 
fprungen, warum?“ 

„Er hat mid; drum immer ge 
net!” antwortete der Bub. 

Wer hat did denm genedt?“ 

„Se, der Bärendreck!“ ſagte Päu- 
li fajt tweinend und Iegte eine Stange 


Warum 
leiden Sie 





Dr. Peter Fahrney 
1840 - 1905 
Erlangen Sie suhnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Sankt und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi. 
sin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 


Hartleibigkeit? 


äuter’s er- 
Wirksamkeit ist auf eine 

iche Formel zurückzufüh- 

ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
‚Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
indet, — eine Geheim- 

ollkommnet über eine 

Periode von 78 Jahren. Ja, für 
’obte Lin- 
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| Senden Sie diesen “Spezial. | 
” Kupon — Jetzt | 
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OR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dep C178-898 


Süßholzſaft auf den Tiſch, die ihm 
die freundliche Krämerin geſchenkt 
hatte. 
Lachend fragte die Mutter: „So, 
jo,.. der. Värendred! Was Hat er 
denn geſagt?“ 

„Er hat immer zu mir gejagt: 
Schleck mid, ſchleck mich!“ 

„So, hat er das gejagt? — Und 
du haſt ihm gefolgt?“ 

‚Nein, eben darum bin ic) heim- 
geiprungen!” Und er jtredte als 
unverdähtigen Zeugen jeine rote 
Zunge heraus, die wirklid nichts 
Schwarzes abbefommen hatte, wohl 
aber jeine ſchweißige linke Hand um« 
jomehr. 

„Bilt ein Kleiner Held!” ſagte die 
Gotte, und Vreneli brach ihm ein 
Stücklein ab von der verfuhungsrei- 
hen Süßigkeit. Das ihm zuteil ge 
wordene Lob aber vergaß der Kleine 
nicht; es ſchadete ihm auch nicht, fon- 
dern wurde ihm ein Antrieb, in ähn- 
lihen Verjuhungen wieder ebenjo 
tapfer zu widerjtehen. 

„E3 hat mid ſchon mandmal 
mwundergenommen, Wie du es auch 
machen kannſt ohne Dienſtmädchen 
bei deiner großen Haushaltung“, 
jagte die Gotte beim Imbiß. 

„Sa, das ijt einfad;”, erwiderte 
Vreneli, „die Kinder müffen Halt 
dran, Sit ein Mädchen da, jo denkt 
ein jedes, wenn irgend etwas Un- 
angenehmes zu tun it: O, das kann 
die Marie mahen! und drückt ſich 
um die ſchmutzigſte Arbeit. Sit Fei- 
nes da, jo willen fie: Was ich nicht 
mache, fällt der Mutter zu! und das 
wäre ihnen doch nicht recht. So ha- 
be ich ganz willige Helferlein. Man 
darf nur feinem zubiel zumuten, je- 
dem nur auftragen, was in jeinen 
Kräften Tiegt, ihnen auch beitimmte 
freie Stunden gönnen, jonjt werden 
fie Teiht mißmutig. Aber was fie 
können, müſſen fie auch recht madjen. 
Auch den Buben fhadet’3 nicht, wenn 
fie einen Begriff von den Haushal- 
tungspflicten befommen; man Tann 
nie willen, wozu es ihnen im Leben 
kommod iſt.“ 

Unterdeſſen war eins ums andere 
heimgekommen. Sogleich band ſich 
das Rösli die Schürze um und mad)- 
te ſich ans Abwaſchen in der Küche. 
Willy, ebenfalls mit einem Schurz 
angetan, trodnete das Geidirr ab; 
Peter holte Holz vom Eitrih; Wal- 
ter machte ſich an die Schuhe; Paul 
nahm die Gießkanne und begoß die 
Blumen im Garten, und der Fleine 
Fred fütterte feine Kanindyen. Dann 
machten fih die Größern an die 
Schulaufgaben, während die Kleinern 
ihre Spielſachen hervorholten. Mit 
Wohlgefallet verfolgte die Gotte 
eines jeden Tun. „Das haft du fein 
organifiert; es iſt ſchön bei euch!“ 
ſagte ſie dann zu Vreneli. „Es freut 
mich immer, zu euch zu kommen. 
So artige, liebe Kinder haſt du.“ 

„Ja, ja, es manglet ſi z'rüehme“, 
wehrte Vreneli lächelnd ab, „du 
ſiehſt auch nicht alles, bit nicht im- 
mer da. Es geht auch mandmal 
twie in einem Hexenkeſſel. Aber eins 
jehe ich: Sie erziehen einander gegen- 
jeitig, reiben ſich die Eden und Kan · 
ten ab. Sie fontrollieren auch die 
Arbeiten der anderen beifer, als id 
e3 jelbjt vermag. Es braudt nur 
eine Tajje nicht ganz ſauber jein, 
flugs wird's dem NRösli oder dem 
Willy unter die Nafe gehalten.“ 

Die Tante madte ſich fertig zur 
Heimkehr. „Ei, haft du feinen Spie- 
gel in der Stube?“ fragte fie, als 
fie fi den Hut aufjegen wollte. 

„Nicht nur einen, ein halbes Dut- 
zend hab ich; aber dir wird nur der 
da drinnen dienen”, anitvortete 
Vreneli, indem es die Gotte ins Ne- 
benzimmer führte. 

„Wo find denn die ſechs?“ wun« 
derte dieje. 

„Du haft fie alle geſehen; e3 find 
lauter Iebendige Spiegel, die mid) 
allenthalben umgeben, An meinen 
eigenen Kindern jehe ich manches, 
was mie unheimlich befannt bor- 
fommt, jedem Flecken, jeden Makel, 
ja, jede Neigung, ac wenn fie noch 
jo verborgen wäre, ich jehe fie fi 
twiderjpiegeln an ihnen, meijt nod) 
wie durch ein WVergrößerungsglas. 
Fatale Erbitüde! muß id mir dann 
jagen und im jtillen bitten: Gott, 
laß die tief eingewurzelten Dornen 
nicht den guten Samen gritiden!” 

„Biſt ein Kurioſes!“ fagte die 


Gotte, als fie zur Türe hinausging. 

Noch einmal kehrte der Storch im 
Schulhaus ein, und twieder war's ein 
Tödhterlein, das den Lehrersleuten 
geſchenkt wurde, Alle freuten fid, 
die Eltern vorab; fie jahen in dem 
Kinde einen willfommenen Erſatz für 
das Hanneli, das fie wieder hatten 
hergeben müſſen. Auch die Buben 
begrüßten dag Meitli mit’ Vegeifte- 
rung, und natürlid; dor allem das 
Rösli, das vor Freuden tanzte und 
fang. Wie jollte dag Schweſterchen 
heigen? „Wieder ein Hanneli joll 
es jein!“ bat Nögli. Dod) die Mut- 
ter verneinte entjchieden. Nicht dab 
fie etwa der im Wolf verbreiteten An- 
ſicht irgendwelche Bedeutung beige» 
mejfen hätte, wonad) ein Find, dem 
man den Namen eines berjtorbenen 
Geſchwiſters gegeben hat, von dem 
Toten auch in den Tod hineingerufen 
wird.. Nein, diefer Aberglaube lag 
ihr fern. Aber fie jagte: „Wir ha- 
ben ſchon ein Sanneli; das ift uns 
nicht verloren; es iſt im Simmel 
und lebt.” So drang denn diesmal 
des Vater? Wille durd,, dag das 
Kind den lieben Namen der Mutter 
befomme. Es war eine Freude zu 
fehen, mit welchem Intereffe die Bu- 
ben, vom fleinften bis zum größten, 
die Entwicklung des Schweiterleins 
verfolgten, mit welcher Zartheit fie 
ihm flatierten, wie fie herzlich lach- 
ten, als e8 ihnen zum eriienmal in 
die Haare griff und fie tſchuppete, 
von Rösli zu ſchweigen, das mit jei- 
nen fünfzehn Jahren der Mutter 
ichon eine recht verjtändige Helferin 
war in der Pflege des Kindes. Faſt 
vor Atem kam e3 jeweilen aus der 
Schule heim, um das geliebte Schwe · 
iterlein zu herzen. Da zeigte ſich's 
wieder: Es gibt eine edlere Freude 
in einer rechten Yamilie als jo ein 
feines Kind. 


Achtes Kapitel 
Sorgenwolfen — aber die Sonne... 


Nun war ja die heilige Sieben- 
zahl erreicht, wie der Molziwiler 
prophezeit hatte, Ein ſchönes Bild: 
fünf Buben, links und rechts flan- 
Tiert von einem Mädchen, und alle 
gleichmäßig abgeſtuft wie Qrgelpfei⸗ 
fen. “u 
Aber Kinder brauchen Rab; Weite 
müſſen fie haben. Schon jeit Ian- 
gem 'war die Erfindungsfraft der 
Eltern aufs äußerjte in Anſpruch 
genommen worden durch die Aufga- 
be, alle unterzubringen in der engen 
Zehrerwohnung. Zwei Zimmer und 
eine Kammer jtanden zur Verfügung, 
und ſchon mandjer Bejucher hatte ge- 
jagt: „Nimmt mid; nur wunder, 
daß ihr aneinander nicht Blätzen ab- 
reibt in dem engen Raum!" Sekt, 
da einige doch jchon größer geworden, 
ging’s wirflidy nicht mehr. Die El- 
tern jaßen beiſammen und berieten. 
Auf dem meiten Ejtrid; oben Tieße 
ih ohne große Kojten eine geräu- 
mige Kammer mit einem der Son» 
nenjeite zugefehrten Fenſter abſchnei · 
den und einrichten. Die Sache 
drängte. Es mußte ſofort ein Ge- 
ſuch eingereicht werden an die Schul- 
fommiffon, zuhanden des Gemein- 
derats. Mit Gründen, die vor aller 
Augen lagen, brachte der Lehrer die 
Angelegenheit vor, und die Kom- 
miflion verſprach, jie weiterzuleiten 
und zu befürworten. Da die Sache 
ins Gebiet der Finanzen eingriff in 
einer Höhe, die die Kompetenzen des 
Rates überſchritt, mußte fie vor die 
Gemeindeverjammlung gebradjt wer · 
den. 

Der Sculfommiffionspräfident 
empfahl das Geſuch mit warmen 
Worten. Der Lehrer, der nun 
zwanzig Jahre an der Oberſchule mit 
großer Treue und trefflihem Erfolg 
gewirkt habe, jei es wert, daß man 
ihm das gewähre. Webrigens habe 
der Snipeftor ſchon mehr als einmal 
die Lehrerwohnung auf Grund der 
gejetlihen Vorfhriften als ungenü- 
gend erflärt und auf eine Ermeite- 
rung gedrängt. Man hörte den Vor- 
ichlag ſtillſchweigend an; da und dort 
nidte einer zujtimmend. — Sekt 
ſprach der Gemeindefaffier fein Wort 
dazu. Mit murmelnder, mürriſcher 
Stimme, wie man e8 an ihm ge 
wohnt war, wenn e8 fid um außer 
gewöhnliche Ausgaben handelte, 
ſprach er vom den ſchlechten Zeiten, 
von der bedenflihen Lage der Ge- 
meindefaffe, von der gegenwärtig jo 
ungünftigen Verwertung des Holzes 
aus den Waldungen, von den großen 
Bejoldungen der Lehrerfchaft, den 
ichtveren Armenlajten und bon dem 
und jenem, was das große Loc, im 
Gemeindejädel verurſacht habe. Ohne 
Erhöhung der Gemeindeiteuer gehe 
die Sache nicht ab, darum fei er für 
Verſchiebung des Antrags. Wieder 
nidten einige Köpfe, und zwar zum 
Teil die gleichen, die eben noch zu- 
ftimmend genidt hatten, nur jeßt 
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tiefer als zuvor, und bei der Dro- 
hung einer Steuererhöhung machte 
ein vernehmliches Murmeln bemerf- 
bar. 

Da erhob Hans, der Gemeinde 
präfident, feine dröhnende Stimme. 
„Mitbürger“, rief er, „es iſt be 
greiflidh, daß ‘Lehrer Marti unter 
jotanen Umijtänden ein fomfontable- 
re3 Logis wünjcht, ift dody feine Fa 
milie geradezu ins Mammuthafte 
angewadjien. Aber id, frage: Kön- 
nen wir eiwas dafür, daß jeine Frau 
einen Gof um den andern zur Welt 
bringt, und immer nod) einen, und 
immer nod einen? Wem anders 
find fie in die Schuhe zu ſchieben 
als ihm jelben, ihm ganz allein! 
Den wohlgemeinten Nat, endlich 
Vernunft walten zu Iafien und den 
alles ordinäri Maß überjteigenden 
Kinderjegen endlich zu itoppen, hat 
er in den Wind geſchlagen. Ich jel- 
ber habe ihm die Konfefurrenzen vor 
Augen geitellt, und meine Frau hat 
feine Frau, die Vrene, ebenfalls 
rechtzeitig verwarnt. Aber was aud) 
verjtändige Leute ihnen für verftän- 
dige Ratſchläge erteilten, fie haben's 
ignorifiziert, ja verachtet haben ſie's. 
Als ob das mit ihrer Religion nicht 
vereinbar wäre! Ich frage: Was 
hat das Kinderbefommen mit der 
Religion zu tun? Man Tann alles 
übertreiben. Nun Haben wir die 
Beiherung. Sch jah es kommen. 
Es ift eine Kamalifät. Jetzt, wo ihm 
das Waſſer ins Maul Täuft, ſollen 
wir ihm und feinem Bolf eine Arche 
Mofis bauen, oder Abrahams, oder 
tie er hieß — und wohl auch bald 
mehr Land, mehr Holz zur Verfü 
gung Stellen, und das troß und ange 
ſichts unferer privitmen finanziellen 
Semeindeverhältniffe. Und glaubt 
ihr, er werde fid; mit einer Stube 
zufrieden geben? Wenn's jo meiter 
geht ‚werden wir ihm einen Salon 
um dem andern Fonfternieren müffen, 
oder lieber grad ein größeres Schul- 
haus bauen, nur um ſeinetillen, 
jegt, wo die Zahl der Schüler zum 
Glück ſich auf die Hälfte reduziert 
hat. Ich frage: Sind wir dazu ver- 
pflichtet? Das Schulhaus ijt nun 
einmal fo, wie e8 it. Das hat der 
Lehrer wohl gewußt, und er hätte 
ſich darnad) einrichten können. Ge- 
fällt es ihm nicht, jo ſteht's ihm ja 
frei, ein anderes zu ſuchen, wer wird 
ihn daran hindern! Wir befommen 
junge Lehrer genug, die fich die Fin- 
ger jchleden, wenn fie die Türfalle 
unjeres Schulhaufes drüden dürfen. 
Mitbürger, beichließt, was ihr für 
aut befindet. Ich für meinen Zeil 
bin deiziert für Ablehnung des Ger 
ſuches.“ 

Die mit gewaltigem Pathos vor 
getragene Rede wurde mit viel 
Kopfniden, zuftimmendem Murmeln 
und vereinzelten Bravos, quittiert. 
Zwar über einige jüngere, intelligent 
dreinblidende Geſichter war ein Lä- 
cheln gehuſcht jedesmal, wenn wie- 
der eins der malträtierten Fremd · 
wörter fiel. Stilblüten aus dem 
Ralsſaal!“ hatte einer dem Nach - 
barn zugeraunt. Wber im ganzen 
ſchien die Stimmung nit mehr zwei- 
felhaft zu jein. Doch da erhob ſich 
ein ſchlichter älterer Bauersmanm. 
Den mußte man anhören, war er 
doch Tangjähriger Gemeinderat, fo- 
gar früherer Präfident, und allge- 
mein geachtet, denn man wußte, daB 
er nicht nur ein außbezahltes Heimet 
bejaß, fondern auch nod; ſchöne Po- 
ſten ausgelieheneg Geld. „Werte 
Mitbürger”, begann er ruhig, „id 
muß jagen, der Lehrer dauert mid, 
daß man jo von ihm redet, daß man 
fo feine intimften Samilienverhält- 
niffe an die große Glocke hängt und 
dab man jogar feine wadere Frau 
in nicht gerade feiner Weije hinein- 
zieht. Er und fie verdienen wahr- 
haftig unſere Achtung. Vreneli ift 
eine von den unfern. Niemand kann 
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beitreiten, dab es die große Haus- 
haltung in mufterhafter Ordnung 
hält, die Buben’ in Zucht zu Halten 
und zur Arbeit zu erziehen veriteht, 
daß es jparjam iſt und mit dem be 
iheidenen Lehrerlohn ausfommt. 
Dder wem unter ung iſt die Qehrers- 
familie ſchon irgendivie zur Zajt ge 
fallen? Vreneli iſt beiheiden und 
freundlich und genießt doch mehr Re- 
ipeft als mande, die nicht weiß, wie 
bornehm fie tun will, Es ift nicht 
zu bequem und nicht zu eitel, Mut- 
terpflichten auf ji} zu nehmen. Und 
was den Lehrer betrifft, jo können 
wir ſtolz jein, einen jolden Meiſter 
der Schule zu haben. Er führt fein 
Amt jo treu und geſchickt, verſieht 
die Jugend jo zu paden und zu be 
geijtern, twie faum ein zweiter in der 
ganzen Umgegend; Beweis: alle fei- 
ne ehemaligen Schüler mit verſchwin · 
dender Ausnahme, begegnen ihm mit 
Adtung und Dankbarkeit. Ich bin 
überzeugt, feiner, der zu ihm im die 
Schule gegangen ift, wird heute ge- 
gen jein Geſuch ſtimmen. Und nun 
till man ihn wegen jeiner großen 
Familie fortärgemm! Ich würde mid) 
ſchämen für meine Gemeinde in den 
Srundboden hinein. Ihr wißt, ich 
bin kinderlos. Xeider! Ich und 
meine Frau haben oft gewünſcht, 
eine Stube voll zu Haben. Es iſt 
uns veriagt. Sch geitehe es offen: 
das Augenwaſſer kommt mir jedes- 
mal, wenn ich die ganze Reihe der 
muntern Schulmeiiterbuben ehe. 
Zeider iſt's eine Sehenswürdigkeit 
in unjerem Dorf, Eine fremde, 
böſe Mode ijt unter uns eingezogen. 
Sch muß oft denken: Wohin kommt's 
mit unſerem Volk, wenn fein Nad- 
wuchs da ift? Wenn es ſich gerade 
aus unferem gefunden Bauernftand 
nicht mehr erneut und aufbaut? — 
Man macht ein Weien aus den Ko- 
iten des verlangten Umbaues. Sind 
wir denn ein jo armes Gemeindlein? 
Unſere Nahbargememde Holzimil, 
mit der wir wahrhaftig, was das 
Finanzielle betrifft, nicht taufchen 
wollten, hat ein neues Schulhaus ge- 
baut. Sollten wir uns von den Hol- 
ziwilern hänſeln laſſen, daß wir nicht 
einmal die Bagatelle, die dreitaufend 
Fränflein aufgebradt hätten! Sch 
wollte nicht dabei fein. Ich vom mir 
aus jtifte fünfhundert ertra fir diefe 
Sadje.” 
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era von Seite 3—5) 
und klar war. Er liebte, zu fingen, 
und hat Unterricht erteilt im rechten 
Gebrauch der Stimme. 

In den Ferienmonaten verließ er 
oft ſeine Familie, um den ganzen 
Sommer der Evangeliſationsarbeit 
zu widmen. Er war auch Hilfsleiter 
in der Corn M. B. Gemeinde. Er 
Hatte die M. B. Konfereng jehr Tich 

und nahm e8 als ein Vorrecht, ihr in 
berſchiedenen Aemtern zu dienen. 

Sn 1937 wurde er ans Tabor 
College berufen, wo er zwei Jahre 
als Zehrer diente und auch als Reiter 
der Zehigh M. B. Gemeinde. In 
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1939 nahm er den Ruf der Shafter 
M. B. Gemeinde an und diente dort 
fünf Sabre. Damm folgten zwei 
Jahre Dienft an der Rojedale M. ®. 
Gemeinde. Hier durften wir unter 
vielen Freunden unfere Silberhod)- 
zeit Feiern. 

Wegen Herzkrankheit mußte er 
ein Jahr lang die Arbeit niederle- 
gen. Er fühlte darnach ftärfer und er 
übernahm die Leitung der Lodi M. 
3. Gemeinde. Im legten Herbit 
zwang jeine Kranfheit ihn wieder, 
die Arbeit einzuſtellen. Nach einer 
Zeit im Needley Hofpital gab der 
Herr- wieder Kraft, und er durfte in 
einer fehr beſchränkten Weife mit- 
helfen in der Arbeit, die er fo gerne 
tat. Am 24. Mai mußte er wieder 
auf drei Wochen ins Hofpital. Nadj- 
dem war es unſer Vorrecht, Vater 
15 Tage bei uns zu Haufe zu haben. 
Am 29. Juni mußte er zurüc ins 
Goſpital. Sein Herz wurde ſchwä ⸗ 
her und Sonnabend abends, den 9. 
Suli, erlitt er einen ſchweren Herz 
anfall und um 1.40 Sonntag morgen 
hörte fein Pulsſchlag auf und jein 
Geiſt ging zu feinem Herrn, den er 
liebte u. dem er diente. Er erreichte 
ein Alter von 59 Zahren, 6. Mon. u. 
29 Tage. Beinahe 30 Sahre haben 
wir zujfammen Freude und Leid ge- 
teilt. 

Mir war er eim liebender Gatte 
und den Kindern ein liebender Va- 
ter. Nie unterließ er die Familien- 
andacht. WIE wir noch alle zu Hau- 
je waren, nahın er die Zeit, in der 
Morgenandadit einen Vers zu fingen, 
dann las er einen Abidmitt und wir 
nieten zum Gebet. Dft gab es Ge- 
Tegenheit für ung als Familie, mit- 
zufahren, um ihm im Geſang mit 
auhelfen. 

Immer war jeine Sorge das 
geiſtliche Wohl anderer. Er fah es 
an als eine bejondere Gnade, dab 
jeine ganze Familie gläubig war. 
Auf jeinem Sterbebett vermahnte er 
die Söhne: „Sungen, Iebt für Se- 
ſus“, und zum andernmal: „Da ift 
noch jo viel Arbeit zu tun, und ic) 
Tann nicht mehr.“ 

Die Zeit feines Lebens war für 
ihn eine Zeit fiefer, perjönlicher Ge- 
meinfchaft mit dem Herrn. In jei- 
nem Neuen Tejtamente, welches er 
Stets bei ſich hatte, fanden wir die 
Anzeichnungen, dab er das Neue Te- 
ſtament jeit dem 7. Nobember 1948 
fünfzehnmal durchleſen durfte. 

Sein Bruder, D. S. Wiebe, ging 
ihm ungefähr zwei Wochen im Tode 
voran. Er hinterläßt feinen, für und 
zu frühen Tod zu betrauern, mid), 
feine Gattin, Gertrude Wiebe; Elias 
und Phyllis Wiebe und Srohtochter 
Carol; Joel und Rucille Wiebe; Phö- 
be Wiebe und James Wiebe; jeine 
Schwiegermutter Frau PB. A. Mlaa- 
Ben, Beaver Flats, Sasf., zwei 
Brüder: A. D. Wiebe, Tehigh, Kan- 
ja, und J. D. Wiebe, Hillsboro, 
Kanſas, viShmwejterm: 
Agatha Goohßen, Needley, Calif., 
Frau G. M. — Hillsboro, 
Kanſas, und Frau J. B. Di, Reed- 
Iey, Calf.; 15 Sähvager und 15 
Schwägerinnen; eine Tante, Frau 
Maria Martens, Deutichland, und ei- * 


ye ganze Schar Verwandte und 
Freunde. = 

Die Familie, Reedley, California. 
MEE Gruppe, 


Brandon, Man. 


„So fürdjtet mın den Herrn, und 
dienet ihm treulich und rechtſchaf - 
fen.“ Joſua 24, 1 





Diejen Vers wählten wir uns als 
Motto für unjeren Dienſt im Bran- 
don SHofpital für Geiftesfranfe als 
„Sreitwillige Ehriftl. Dienft“- Grup- 
pe. Im all unferem Tun möchten 
wir Gott fürdten, und in unferem 
Dienft a wir treu und redjt- 
ſchaffen fein. 

Zwölf frohe junge Leute bilden 
dieje Gruppe. Am 5. Juli begann 
unjere Arbeit hier im Hoipital, Et- 
was ſchüchtern, in geipannter Er- 
wartung der Erfahrungen, die da 
fommen follten, betraten wir in der 
netten Uniform unfere vorher für 
uns beitimmten Abteilungen. Sehr 
bald jedod fühlten wir uns heimiſch 
und wohl, und die Patienten wurden 
unjere Freunde. Wir lernten unje- 
ren Dienft mehr und mehr erfennen 
und ſchätzen. Nun, fait zum Ab- 
ſchluß unjeres Hierjeins, jagen wir: 
Dienit diejer Art iſt bon großer 
Wichtigkeit und nie werden wir die 
Zeit bereuen, die wir hier zugebracht 
haben. 

Das Ziel eines ſolchen Projektes 
it, der Menjchheit und dem Lande 
einen Dienit anzubieten im Namen 
Ehrifti, und armen Menſchenherzen 
Liebe zu ermweijen. Diefe zwei Xo- 
fungen haben ſich durch diefe Arbeit 
tiefer in unfer Wejen eingeprägt. 
Als Perſonen und auch als Gruppe 
bieten wir der Welt einen Dienſt im 
Namen Chrifti. In andern Worten: 
unjere Arbeit, im Geijte und in der 
Gefinnung Ehrifti verrichtet, ſoll um- 
nachtete Menſchen unter den Ein- 
fluß einer höheren Mimojphäre brin- 
gen. Immer wieder müſſen wir e& 
uns bvorhalten: Wir repräjentieren 
bier unferen Meifter; durch unfer 
Tun joll die Welt jeinen Geift wahr- 
nehmen. Der Welt, die der Menid- 
beit nur Krieg und Unfriede bietet, 
antworten wir mit Taten der Liebe. 
Eines Chriften natürliche Reaktion 
zu der Herausforderung der Welt iſt 
Liebe. In diejer Anftalt finden wir 
viel Gelegenheit, Liebe zu erweiſen. 
Mande armen gequälten Herzen 
ichauen jehnfüchtig aus nach Liebe. 
Wir Fönnen und dürfen nicht glau- 
ben, daß dieje Kranken der Liebe 
nicht bedürfen. Kleine und mand;- 
mal unſcheinbare Liebesbeweiſe wer- 
den erwidert, als Antwort auf unie- 
ren Dienſt an ihnen. Chriftus jagt: 
„Was ihr getan habt einem unter 
diefen meinen geringiten Brüdern, 
das habt ihr mir getan.“ 

Wir glauben, „Mental Hoſpital 
Units“ find ein wertvolles Projekt 
unjerer Gemeinden zum praktiſchen 
Zeugnis des Chriftenlebens, ſowie 
zur Förderung unferer Meberzeugung 
in der Wehrlofigfeit. Auch ilt es 
unfere Aufgabe, unjer Licht leuchten 
zu laſſen in einer gottlofen, finjteren 
Umgebung. 

Diefer Sommer wird für uns um- 
vergeßlich bleiben. Bejondere Se- 
genserfahrungen machten wir aud) 
in unferen Andachtsitunden, wenn 
wir uns als Gruppe beriammelten. 
Sn der Kapelle oder im Freien, am 
Ufer des Fluffes, mit dem gejchmüd- 
ten Sternenhimmel üben und erleb- 
ten wir jelige Gemeinſchaftsſtunden. 
Geſtärkt für unferen Dienſt gingen 
ir an die Arbeit. Beſonders ſchät - 
zen wir aud die Beſucher. 

Wir jind dankbar für dieſe Gele- 
genheit und bitten Bott, daß unfer 
Zeugnis und unſer Dienit zum Se- 
gen fein möchten. 


* 





Willy Janz. 


Neuland, Paraguay, 
Dorf Waldrobe, 


Den 14. Auguft 1949. 

Liebe Geſchwiſter und Freunde in 
der Ferne! Mein Herz iſt voll Lob 
und Dank dem Herrn für Eu. Wie 
groß ift-Eure Liebe zu uns! Wir 
fönnen e3 oft fait nicht glauben, dab 
Ihr Eure liebende Hand noch immer 
nicht zurüdzieht von ums und uns 
nod) immer unter die Arme greift. 
Auch jetzt wieder das ſchöne Geſchirr, 
welches wir erhielten! Wir freuten 
uns jehr dazu. Unſer Geſchirr und 
auch unjere leider find ung auf der 
Neife hierher vom Schiff gejtohlen 
worden. Da haben wir jehr geweint, 
aber der Tiebe Heiland hat ung wie- 
der durch Eure liebenden Hände ge- 
holfen. Sch habe Ihn gebeten, er 
möchte uns doch die nötigen Sachen 
„Ihenfen, und wirklich, er hat mid 
erhört. Ich freue mid; jedesmal, 
wenn ich das neue Geſchirr braude 
und bin Euch don Herzen dankbar. 
Unfer Vater im Himmel möge es 
Euch vergelten hier und droben. 
Wenn Xhr Lieben uns nicht geholfen 
hättet, dann wären wir verloren. 
Wie oft habt Ihr uns durch ſchöne 
Kleider erfreut. Wir mußten alles 
verlaffen in Polen — Haus, Hof und 
Kleider, Wenn Ihr uns nicht geflei- 






















Produzenten. 


det hättet, dann müßten wir nadt 
gehen. Ihr Lieben, ihr erfüllt des 
Herrn Wort und Wille, jo wird der 
Serr —— Euch jagen: „Rommet 
her, ihr Gejegneten des Herrn und 
erntet das Reich, das euch bereitet 
Nun zum Schluß jage ich noch 
innigen Dank und drücke Euch im 
Geiſte die Hand. Eure Liebe hat 
uns oft Mut gemadjt und den müden 
Pilger geſtärkt. Der 
Eud) an Leib und Seele. Wenn Ihr 
fönnt, zieht Eure Sand noch nit 
zurüd, Wir find jegt ein Jahr hier, 
aber haben nidytS zum Leben. Wir 
leben noch vom M.E.E., aber nad) 
Weihnachten jollen wir nichts mehr 
befommen. So jtehen wir ratlos 
da. Lieber Gott, hilf uns. Bon 
einer geringen Schweſter aus Polen, 
Hedwig Schröder, 

Waldrode, Kolonie Neuland, 

Camp 55, Ehaco, Paraguay. 
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8 Ibs. Schweineschmalz 
15 lbs. Schweineschmalz 
51bs. Röst-Kaffee .. 
ölbs. grüner Kaffee 





ölbs. Schmalz . 
6lbs. Speck in Dosen 
ölbs. Kaffee und 
ölbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kaka\ 
20 lbs. Zucker 
20 lbs. Reis ... 
ca. 9 lbs. Margarine 
50 Stück frische Eier .. 
nach der russische: ee 
Zuschlag 14 cts. pro Ib. 


b Depot Spesenfrei 
WESTZONE Kallenkirche letzte 


100 !bs. Mehl.... 
501bs. Mehl e 
55 lbs. Reis. $13.50 











Paket “ADELE” 
Schinken 


Fornrfun 
— 
⸗ ⸗ 


Westzone 
Russ. Zone 


Paket “BRUDERHERZ” 
Reines Schweineschmalz 
Butter Ia 
Mehl 
Zucker 


33 
Er 


Süsser Kakao . 
Vollmilchpulver . 
Tee 


— 

Wiener Würsteln .. 

Marmelade 

Schokolade, in Tafeln 
Hühner-Nuddelsuppe us 2 Pkt. 
Berlin u. Wien, alle Zonen ..$10.00 


Paket “NW 204” 
Schmalz 
Butter 
Mehl 
Kaffee 
Kakao, 
Zucker .... 
Westzone 


Russ. Zone 
In der Russischen Zone garantiert 
in 4-8 Tagen abgeliefert: 
“ERUS 5 “ERUS 8” 
=” 913.30 


Mehl .... 5% Ibs. 
Margarine, Schmalz 111Ibs. 
„2 Mehl .... 11 1bs. 


Zucker 5% Ibs. 
Zocker ae 
15 Ihe. 27% Ihe. 





23 Ibs. 
Kaffee „2% Ibs. 








Reichhaltige Preislisten auf 
Verlangen. 


Ankunft garantiert oder 
Geld zurück, 














(Sortfegung von Seite 5—5) 


au rechnen ijt, aber dabei war wenig · 
ftens die ermutigende- Tatſache zu 
verzeichnen, daß die britiſche Gold- 
und Dollarreferve in der Ieten Woche 
nicht weiter gefallen iſt, ſondern for 
gan etwas zugenommen Hat, wenn 
auch nur um dem Fleinen Betrag bon 
$3,000,000. € iſt nidt viel, 
aber menigitens ein Schritt in der 
rechten Richtung. Ob das nur eine 
temporäre Erjdeinung war, muß die 
Bufunft zeigen. 

— Maden Sie fih nichts daraus, 
wenn Sie im Obſt oder Salaten 
Würmer verjpeifen! Diejen Rat- 
ſchlag erteilte der Injektenforicher 
der Univerjität von California, €. D. 
€ifig, mit dem Bemerfen, da die 
feinen Würmer oder Käfer_oft von 
großem Nahrwert jeien. Sie ent- 
halten ohlenvorräte, Fette, Protein 
und Stidjtoff — aber feine Bita- 
mine! 

Eſſig verwies‘darauf, daß Inſek - 
ten von jeher als menſchliche Nah- 
rung dienten, und nannte als Bei- 
ſpiele: Seufchreden und Waſſerkäfer 
(Afien) und weiße Raupen (Merifo). 
Guten Appetit! 

— Nah Meinung verſchiedener 
Marktforicher find die Beſtände im 
Einzelhandel und aud; bei den Ber- 
brauchern jo weit abgefunfen, daß 
die Umfäße des Einzelhandels ſich in- 
nerhalb der nächſten Wochen mögli- 
cherweiſe jtarf erhöhen werden. ALS 
Urſache für diefe Entwidlung wird 
angejehen, daß ein großer Teil der 
Verbraucher im Erwartung neuer 
Preisſenkungen feine Einfäufe ver- 
ſchoben hat. Die große Kaufmelle, 
die nah Meinung einiger Konjunk - 
turforfcher nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen foll, wird die Läden 
wieder mit Kunden füllen. 

— Die USA. Flotte baut ihre 
Wacht am Mittelländiihen Meer aus. 
Sie ‚verfündet die Rückkehr, der ge 
nenmwärtigen, aus 15 Schiffen beite- 
benden Streitmadht und führt 18 
Schiffe an, die die erjteren erſetzen 
follen. Später wird noch ein wei - 
terer Zerſtörer ſich anſchließen, fo 
daß alsdann die im Mittelländiſchen 

Meer Wache haltende Schiffe um ins · 
geſamt vier vermehrt ſein werden. 

— Die Studenten des Theologi- 
ſchen Seminars ins Princeton, Nerv 
Seren, führten eine Spendenaktion 
für die Angehörigen der Kirchlichen 
Hochſchule durd. An dem Ertrag 
der Sammlung wurden aud; Theolo- 
gieftudenten in Heidelberg und Tü- 
Dingen beteiligt. 

— Am_ Anfang nächſten Monats 
wird dag fünfmillionjte, in diefem 
Jahr in den Vereinigten Staaten ge- 
baute Auto die Fabrik verlaffen. 

Zum Jahresende dürfte die Ge- 
famtmenge wahrſcheinlich 5,800,000 
betragen. Zu jenem Zeitpunft wer- 
den ſich auch wahrſcheinlich nahezu 
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House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 
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800,000 Fahrzeuge auf dem Wege 


von der Fabrik zum Händler befin- 
den, Natürlid; wird es ſich bei die- 
fen zumeift um Perſonenautos han- 
deln. 

* * * 
Jugoſlawien. — In dem großen 
Schachſpiel mit Moskau hat Wa- 
fhington einen neuen Zug getan. Die 
Export · Import Bank der Vereinigten 
Staaten beivilligte eine Anleihe von 
$20,000,000 für Surgoflawien. Der 
Betrag joll dem Ausbau der Berg- 
werfe dienen, die im Krieg ſchwer 
gelitten haben. Die Rüdzahlung fol 
in Form von Xieferung wichtiger 
Metalle, wie Blei, Zink, Kupfer er- 
folgen. Tito hat neuerdings erflärt, 
er glaube nit, dab die Moskauer 
zu offener Gewalt jchreiten werden. 
Anſcheinend wird dieſe Zuverſicht 
auch in Waſhington geteilt. Sollte 
es anders kommen, ſtünde mehr auf 
dem Spiel als der Betrag der An- 
Teihe. 

Daß man dem Frieden nicht traut, 
zeigen nicht nur die großen SHerbit- 
manöver zwiſchen Rhein und Donau, 
bei denen „Stymafters“, die Stügen 
der Berliner Luftbrücke, Fampfbereite 
Truppen mit ihrer Musrüftung bon 
einem Flügel auf den anderen war- 
fen. 

* * * 

Schweiz. — Dr. Brock Chisholm, 
Seneraldiveftor der Welt Hygiene 
Organifation, erflärte vor der World 
Union of Peace Organization, daß 
„die Zeit gekommen ilt, da der Menſch 
jo furdfbare Vernichtungswaffen er- 
funden bat, die fein eigenes Yortbe- 
jtehen bedrohen.” 

„Mit ein paar guten Balteriolo - 
gen und Fanatifern kann irgendein 
Land einem andern militäriſch ge- 
wachſen jein. Grobe Armeen bedeu- 
ten nichts. Schwerinduſtrie Hat 
michts zu tun mit diefer Art von 
Kriegführung. Die Atombombe ift 
veraltet.” 

— Der befannte Züricher Piycho- 
therapeut Dr. med. Vovet, der in 
mehreren deutſchen Städten viel be- 
achtete Vorträge „Krife und Heilung 
der Ehe“ gehalten hat, wird jeine 
Züricher Privatpraris aufgeben, um 
eine von der Evangeliſchen Kirche 
der Schweiz eingerichtete Che-Vera- 
tungsitelle zu übernehmen. 

* * * 





Korea. — Die Gewalttätigkeiten in 
Korea mögen ihren Höhepunkt am 
20. September erreichen. 

Dies iſt das Datum, welches die 
fogenannte „Demofratiihe Front“ in 
den von Kommuniſten beherrſchten 
Norden des Landes für neue allge 
meine Wahlen angefegt hat, die ſich 
über das ganze Land eritreden jol- 
Ten. Das auf diefer Weije gewählte 
Parlament foll eine neue Verfaflung 
zur „Ginigung“ des jetzt in Nord 
und Sid von der 38. Parallele ge 
teilten Korea außarbeiten. 

Inzwiſchen erhält das Wort 
„friedlich“ einen blutigen Anſtrich. 
Laßt uns alle diejenigen zerſchmet · 
tern, die einer friedlihen Einigung 
unjere® Vaterlandes im Wege te- 
ben”, jo jchreit e8 über den Sender 
des kommuniſtiſchen Nordens täglich. 

* * * 


England. — Kirchliche Stellen in 
England haben es übernommen, zehn 
jungen Ruhrbergleuten einen fieben- 
wöhigem Aufenthalt in England zu 
ermöglichen. Fünf Wochen werden 
die Deutichen bei Vergarbeiterfami- 
lien in Wales zu Gaft fein. Der 
Beſuch beginnt und endet in einem 
Heim des EWIM bei Cardiff, 

— Durch riefige Rauchkreuze über 
London wurde eine große bolfsmij- 
fionarifhe Veranitaltungsreihe der 
anglifaniihen Kirche in der engli- 
ſchen Hauptſtadt angekündigt. Die 
Regierung hatte zu dieſem Zweck das 
ſeit dem Kriege beſtehende Verbot, 
Flugzeuge als Himmelsſchreiber“ zu 
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berivenden, aufgehoben, 


Frankreich. — Frau Annie Petain 
dementierte kürzlich veröffentlichte 
Meldungen, wonach ihr 8jähriger 
Gatte, der frühere Marſchall von 
Frantreich, der ſich auf Ile D’Yeu 
als Gefangener befindet, krank fei 
und womöglid) den Winter nicht 
überleben wirde. „Er it in guter 
Verfaffung“, jo erklärte Frau Per 
tain, „obwohl er zu Beginn des 
Sommers unter der großen Hitze ge- 
litten hat.“ Aber fie fügte dann hin- 
zu: „Es kann trogdem nicht mehr 
fo weiter gehen. Er fommt vor Ber- 
einfamung um.” Marſchall Henry- 
Philippe Petaine wurde vor bier 
Sahren nad) feiner Verurteilung als 
Vaterlandsverräter auf diefe entle- 
gene Inſel im Atlantik gebracht, um 
hier jeine Tebenlänglihe Gefängnis- 
itrafe zu verbüßen. 

— Der fürzlid) in Paris zu Ende 
gegangene Prozeß gegen den lang- 
jährigen Nazi-Botfdrafter in Paris, 
Dtto Abet, endete mit der Verurtei- 
lung des Genannten zu zwanzig Jah · 
ren Gefängnis. 

* * 
Holland. — Von den holländiſchen 
Kirchenglocken im Gewicht von faſt 
zwei Millionen Kilogramm, die wäh- 
rend des Krieges beichlagnahmt und 
zum Einſchmelzen nad) Deutſchland 
transportiert wurden, fonnte der 
größte Teil gerettet werden. Bis jegt 
find Gloden im Gewicht von über 
einer Million Kilogramm nad Hol- 
land zurüdgeführt: 

* * 





* 


Japan. — In Japan ſeien die Tore 
für die chriſtliche Religion weit ge 
et, erklärte der SAjährige Ehren- 
ent des Chriitlichen Weltbundes 
EA, John R. Mott, der von einer 
ängeren Reiſe durd) den Fernen 
Dften nad; Amerifa zurückgekehrt 
iſt. 

— An Kartoffeln wollen ſich die 
Japaner einfach nicht gewöhnen. Es 
beſteht Ausſicht, daß ſie im Frühling 
von der Bewirtſchaftung ausgenom- 
men werden. Wenn die Japaner 
überhaupt Kartoffeln eſſen, dann fo- 
Ken jie fie mit Reis, um ihm zu 
ſtrecken. 










— een 


Oeſterreich. — Die evangeliſche Kir- 
che in Dejterreicd, wird im fommen- 
den Monat nicht mehr ihre Paftorgg- 
gehälter zahlen: fönnen, wenn ni 

Hilfe aus dem Ausland fommt. Schon 
jetzt kann ein öjterreihiiher Paſtor 
mit vier Kindern nicht mehr alle 
jeiner Familie auf Lebensmittelkarten 
zuſtehenden Nahrungsmitteln Faufen. 

ua. ®* 


Ungarn. — Die fommuniftifhe Ne- 
gierung Ungarns beſchuldigte ihren 
abgejegten Armee-Befehlshaber und 
fieben andere, fi; zufammengetan zu 
haben, um eine Revolte anzuzetteln. 
Dies jei geichehen heißt e8, in der 
Hoffnung, daß Marſchall Tito und 
andere „gegenwärtige Führer Jugo- 
ſlawiens“ ihnen helfen twerden. 

* * * 
Tſchechoſlowakei. — Eine „Vereini- 
gung der Staatsbürger ohne Reli - 
gion“ begann in Prag mit Plafa- 
ten und Slugblättern einen großan- 
gelegten Propagandafeldzug, in dem 
die Bevölkerung zum Austritt aus der 
Kirche aufgefordert wurde. Die Ver- 
einigung erbietet ſich, für alle ihre 
Anhänger die „Sormalitäten” der 
Kirchenaustritte zu übernehmen. 

— Erzbiſchof Joſef Beran bot der 
von Kommuniften geführten Negie- 
rung Prags Troß, indem er die öf- 
fentliche Beihuldigung erhob, ein 
Negierungsagent ſei ungejeßlicher 
Reife in fein Amt eingejegt worden, 
um feine Kirchenpflichten zu über- 
nehmen. 

Der geijtlihe Führer von neun 
Millionen Katholifen in der Yiche- 
choſlowakei machte dieje Beichuldi- 
gung in einem Proteitbriefe, den er 
dem Unterrichtsminiſterium über- 
ſandte. Wie Beran hinzufügt, wird 
er in ſeinem von der Polizei über- 
wachten Palaſte feit dem 19. Sunt 
feitgehalten. 

—— 
Griechenland. — Um den 1900. Jah 
restag des Apoſtels Paulus in Grie · 
chenland feierlich zu begehen, werden 
von der griechiſch orthodoxen Kirche 
große Vorbereitung getroffen. Den 
Höhepunkt der für Juni 1950 ge 
planten Feier ſoll eine Pilgerfahrt 
zu allen Stätten bilden, an denen 
der Apoſtel predigte. 

* * * 

Rufland. — Der Moskauer Patri- 
arch Alerius erklärte, ihm fei von 
einem Beſchluß nichts befannt, wo ⸗ 
nad) der Oekumeniſche Patriarch 
Athenagoras die Erfommunifation 
aller orthodoren Gläubigen ange- 
fündigt haben, die den Kommunis- 








Mittwoch, den 21. Sep 
mus unterjtügen. Jede derartige 
Mabnahme würde auf den entichlof- 
fenen Widerjtand der ruffiih ortho- 
doxen Fire toben. 


Europa. — Die Beratende Berjamm- 
lung de8 Europäiſchen Rates, eine 
aus 101 Vertretern von 12 Nationen 
beitehenden Körperſchaft, hat vor ih- 
rer am 8. September erfolgten Ber- 
tagung eine Anzahl von Beihlüffen 
gefaßt, die die Grundlage für die 
Vereinigten Staaten von Europa 
bilden jollen. 

Die Verjammlung wird im Jah- 
re 1950 wieder zufammentreten, und 
ihr ausgejprochenes Ziel ijt, „die 
Schaffung einer europäiſchen politi- 
ſchen Autorität, mit beſchränkten 
Zunftionen, aber wirklichen BoH- 
madjten“, odeu mit anderen Worten, 
ein Bundesparlament. 

Paul-Henri Spaak von Belgien, 
der Präfident der Verfammlung, jag- 
te in jeiner Schlußrede: - „Es iſt 
uns gelungen, ein europäifches Par- 
lament zu errichten. Wir haben die 
Grundlage für die europäiſche Union 
gelegt.” 

Die Tagung begann am 10. Au- 
guft als neuartiges Erperiment und 
endigte mad) der Erflärung des bri- 
tiſchen Zaboriten Hugh Dalton mit 
einem „großen Erfolg“. 

Beichloffen wurde, einen perma- 
nenten Ausſchuß von 28 Mitgliedern 
unter dem Vorfig bon Spaak zu bil- 
den, der die Geſchäfte zwiſchen den 
Tagungen der Vollverjammlung füh- 
ren und darauf jehen ſoll, da ſich 
der Minifterrat mit den von der Ver- 
jammlung gebilligten Vorſchlägen 
prompt befaßt. 

Dieje „Eleine Verſammlung“ joll 
wenigſtens viermal im Sahre zu- 
jammentreten, und ihre erite Tagung 
wird im November erfolgen, 
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Su verkaufen 


3 Simmer Wohnhaus; Seller 6° bei 

8°; Holaichuppen $' beir10’; mit atvei 

Lot Land. Preis $950.00 YUnzufras 
gen bei: 


376 McKAY AVE, 
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Now » GRAVITY STOKER. 
FVRNACE COMNED 


DIEB |; 


WITH 
THE NEW IMPROVED PATZWTED” 


ale 


COAL FURNAGE 


AND, (ut FUEL BILLS 
NEXT WINTER UP TO 


50% 


Bier find die Tatſachen: 
© Vermindert. Beheigungsunkoſten © Hält das Feuer ohne Gefahr über 
gur Hälfte, weil „Booler“ die billige Nacht; übers Wocjenende, oder fieben 
jte, Meinjte weſtl. Weichlohle brennt. Tage lang (wenn aller Zug abgeitellt 
‘© Jit ein halb⸗ automatiſcher, vom it). Geht niemals aus. 

Vehälter genährter Ofen, hat feine @ Gibt augenblidliche Hige, wenn er⸗ 
ern —— die forderlich. 

< erigteiten bereiten Zönnen, fein 6 Jit von ſtarker Gußeifen Kon— 
& , ein Staub, jehr wenig Wide. ftrultion, jehr Tompatt. at für 
© Nur einmal im Jahr zündet man ſtarte Benukung. 

das euer an; erfordert nur zweimal @ Iſt ftändig unter abfoluter Sons 
täglih, Kohle zuguſchütten. rolle; beftimmt ungefährlich; verminz 
dert Feuergefahr. 

© Vereinigt automatiſchen „grabitt, 
ftofer“ und “Nurnace” für den 
Preis eines gewöhnlichen „Furnace”. 


Mehr als 25,000 „Boofers“ find in Weſtkanada Heute im Gebrand. 

„Booler“ Einrichtungen find in verſchiedenen Größen und Modellen erhältlid”— 

Forced Air Conbitioner” (Binkbleh oder emaillierter Mantel); „Semi- 

— und „Pipeless Furnaces”; Zimmer-Defen (Standard und Luzus 
e). 


AND 
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Junior Modell Standard Modell Standard Heim » Größe 
$125.00 Heim=Größe Dfen * Kabinet 
F. O. B. Winnipeg 379.75 $107.95 
8. ©. 8. Winnipeg Nur Kabinet $29.95 





8. O. B. Winnipeg 
% Kaufen Sie in diefer Jahreszeit einen “Booker“, 
der madjt fi) in zwei bis drei Jahren ganz bezahlt. x 
Sprechen Sie noch heute den „Booker“ Händler 
am Orte, oder ſchreiben Sie an an Dept. MR 


um das frei berfandte iffuftrierte Büchlein und 
genaue Auskunft. * 
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